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Abb. zeigt Sonderausstattung. 1Berechnungsbeispiel für das gewerbliche Leasing bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 60.000 km zzgl.  
MwSt., Überführung und Zulassung. Für alle bis zum 14.04.2015 abgeschlossenen Verträge bei Zulassung bis zum 14.04.2015 für das oben 
ausgewiesene Modell. 2Aussage gültig in Bezug auf die zweite Sitzreihe. 3Erst ab Ausstattungsvariante TEKNA. Ein Angebot für Gewerbekunden 
von NISSAN FLEET SERVICES, einem Produkt der ALD AutoLeasing D GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, in Kooperation mit der RCI 
Banque S.A. Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Bei allen teilnehmenden NISSAN Händlern. Das Angebot gilt nur 
für Mitglieder eines Verbands mit Rahmenabkommen mit der NISSAN CENTER EUROPE GMBH, Postfach, 50319 Brühl, über Abrufschein.

DER NEUE NISSAN PULSAR.
AUCH FÜR GROSSE KLEINUNTERNEHMER.
Mit Abstand am besten: der neue NISSAN PULSAR mit der größten Beinfreiheit seiner Klasse.2 
Mit seinem geräumigen Innenraum, sportlichen Design und einer hochwertigen Verarbeitung bringt der NISSAN  PULSAR 
neue Klasse in die Kompaktklasse. Ob AROUND VIEW MONITOR für 360° Rundumsicht3 oder NissanConnect, der  
PULSAR überzeugt auch in puncto Ausstattung mit Großzügigkeit. Sparsam ist einzig der 1,5-l-Dieselmotor, mit dem Sie  
auch entferntere Ziele ins Auge fassen können. Steigen Sie ein und machen Sie Ihr Unternehmen noch ein wenig effizienter. 
Mehr Informationen auf www.nissan.de

Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 4,1, außerorts 3,3, kombiniert 3,6; CO2-Emissionen: kombiniert  
94,0 g/km (Messverfahren gem. EU-Norm); Effizienzklasse A+.

NISSAN PULSAR ACENTA 
1.5 l dCi, 81 kW (110 PS) 

Leasingsonderzahlung: € 0,– 

Laufzeit: 36 Monate  

Gesamtlaufleistung: 60.000 km

monatliche Leasingrate:

€ 279,–1

 (brutto) 

€ 235,–1
 (netto)

NIS2FP14010_RZ_Pulsar_Fleet_Self_Ad_Mittelstandmagazin_210x280_ISO39_ET150328.indd   1 20.03.15   12:39
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Politik

Dr. Carsten Linnemann ist Bundestagsabgeordneter und Bundesvor-
sitzender der Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU

editorial 

„Das neue Rettungspaket wird keines der 
Probleme Griechenlands lösen – weder das 
Schuldenproblem noch die fehlende Wettbe-

werbsfähigkeit. Es 
ist objektiv schlicht 
nicht möglich, 
denn Griechen-
land ist insol-

vent.“ So hat die 
MIT die Eurokrise 

vor vier Jahren ana-
lysiert. An dieser 

Meinung hat 
sich nichts ge-
ändert. Auch 
bei mir nicht. 

 

Um nicht falsch verstanden zu werden: Kein 
Kollege aus dem Deutschen Bundestag macht 
sich die Entscheidung über Rettungspakete 
einfach. Auch nicht diejenigen, die den Ret-
tungspaketen zugestimmt haben. Auf der an-
deren Seite muss jetzt aber auch Schluss sein 
mit den Vorwürfen, die Kritiker des Euro-Ret-
tungskurses würden zu ökonomisch und zu 
wenig politisch denken. Spätestens am Beispiel 
Griechenlands sieht man, dass das Ausblen-
den von ökonomischen Gesetzmäßigkeiten zu 
politischen Unstimmigkeiten führt. Drohun-
gen über Enteignungen sind da nur die Spitze 
des Eisberges.

 

eurozone braucht eine
inSolVenZordnung

Heute rächt sich, dass der ESM keinen Fahr-
plan beinhaltet, der aufzeigt, wie man mit 
Staaten umgeht, die die Aufl agen nicht ein-
halten können oder wollen. Das macht die 
Währungsunion erpressbar. Erst recht dann, 
wenn EU-Kommissionspräsident Juncker ge-
betsmühlenartig wiederholt, dass ein Austritt 
Griechenlands „nicht passieren“ wird. 
 
Die Einführung einer Insolvenzordnung ist 
also dringender denn je. Am Ende eines sol-
chen Insolvenzverfahrens für Staaten können 
nur zwei Auswege stehen: die erfolgreiche Sa-
nierung oder der geordnete Austritt. Dazu 
müssen die ökonomischen und rechtlichen 
Voraussetzungen, wie z. B. Kapitalverkehrs-
kontrollen, Gläubigerbeteiligung, Vorbereitung 
einer parallelen oder neuen Währung, bereits 
im Verfahren eingeleitet werden. Es muss zu-
künft ig möglich sein, die Eurozone zu ver-
lassen, aber Teil der Europäischen Union zu 
bleiben. Ohne einen solchen Mechanismus 
laufen wir Gefahr, dass auch andere Staaten 
ihre Reformbemühungen abschwächen oder 
sogar aussetzen. Das würde letztlich die Euro-
zone als Ganzes und den politischen Zusam-
menhalt Europas gefährden. Und das kann 
niemand wollen.
 
Herzlichst

Carsten Linnemann
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Gewerkschaften in der Sinnkrise
In der veröffentlichten Meinung steht der andauern-
de Mitgliederschwund der Parteien regelmäßig im Fo-
kus. Weit weniger wird berichtet über die dramatische-
ren Mitglieder-Verluste der Gewerkschaften. Was vor 
Jahren noch mit hohen Arbeitslosenquoten begründet 
wurde, zieht heute nicht mehr. Viel eher zu vermuten 
ist, dass die verheerenden und anmaßenden Streik-
aktionen einiger kleiner Spartengewerkschaften dem 
Ansehen der Gewerkschaftsbewegung nicht nur nach 
außen, sondern auch nach innen, nachhaltig geschadet 
haben. Sicher halten viele Arbeitnehmer eine Mitglied-
schaft in einer Gewerkschaft nicht mehr für so eklatant 
notwendig: Dank der Wirtschaftslage und einer auf so-
zialen Frieden setzenden Unternehmerschaft geht es 
ihnen gut – auch ohne Gewerkschaft.

� G.�K.

Von Diogenes lernen …
heißt Beleidigen lernen. Insofern ist der griechische Finanzminister Varoufakis ein gelehriger Schüler seines Landsmannes und Philosophen Diogenes, der bekannt-
lich als Anarchist in einer Tonne lebte. Diogenes gilt als Erfi nder der Vulgärgeste des erhobenen Mittelfi ngers. Wie Varoufakis fuhr auch er den Mächtigen gern 
einmal rüde in die Parade. Alexander den Großen soll er auf dessen Frage, womit er ihm eine Freude machen könne, beschieden haben: „Geh mir aus der Sonne!“



1. Tag: FR Anreise Rhodos 
Abends Flug ab Frankfurt mit AEGEAN AIR-
LINES nach Rhodos. Übernachtung.
2. Tag: SA Rhodos F
Besichtigung von Rhodos-Stadt, Stadt-
rundgang zur Akropolis mit dem gut erhal-
tenen Stadion und dem Apollon-Tempel. 
Anschließend Besuch der Altstadt. Der 
Nachmittag steht zur freien Verfügung.
3. Tag: SO Symi F
Bootsausflug zur Nachbarinsel Symi. 
Besuch des Klosters Panormitis, anschl. 
weiter zum malerischen Ort Symi oder 
auch nach Gialos. Zu Fuß erkunden wir 
die malerischen Gassen und die neoklas-
sizistische Architektur.
4. Tag: MO Rhodos – Kalymnos F
Mit der Fähre zur Insel Kalymnos, bekannt 
für ihre Schwammfischerei und ihre land-
schaftliche Schönheit. Erkundung der 

lebendigen und bunten Stadt Pothia mit 
ihrem malerischen Hafen und den quirli-
gen Seitengässchen in Eigenregie. 
5. Tag: DI Leros F
Bootsausflug zur Insel Leros, Besuch der 
alten Festung aus dem 11. Jh. mit Blick 
über die Stadt von Agia Marina und Plata-
nos Panteli. Anschl. Rundgang durch den 
Hafenort Platani mit Freizeit für einen Mit-
tagssnack oder zum Schwimmen. Rück-
kehr nach Kálymnos.
6. Tag: MI Kálymnos – Patmos F
Mit der Fähre zur Insel Patmos, Schöp-
fungsort der Johannes-Offenbarung. Das 
Kloster gehört zum UNESCO-Weltkulturer-
be und ist ein bedeutender Wallfahrtsort 
der orthodoxen Kirche. Weiter zur Insel-
hauptstadt Chora, wo wir das historische 
Ortszentrum, das Johanneskloster und das 
Museum besuchen.
7. Tag: DO Patmos – Kos F
Vorm. Zeit zur freien Verfügung. Mittags 
Fährüberfahrt nach Kos mit dem gleichna-
migen Hauptort.
8. Tag: FR Kos F
Heute eine Inselrundfahrt, bekannt als 
die „Insel des Hippokrates“ (Vater der 
Medizin), Besichtigung des Asklepion, 
die berühmteste archäologische Stätte 
der Insel, aus dem 4. Jh. v. Chr. Anschl. 
Fahrt zum Bergdorf Zia mit großartigem 
Blick über weite Teile der Insel. In Pyli 
sind viele herrliche Gärten zu bewundern. 
Nachmittags Besuch der Inselhauptstadt 
Kos, mit bedeutenden Stätten wie die Jo-
hanniterfestung Neratzia und die Platane 
des Hippokrates.

9. Tag: SA Vulkaninsel Nissyros F
Fakultativer Ausflug zur Nachbarinsel  
Nissyros. Mit dem Bus bis nach Kardamena 
und von dort eine kleine Kreuzfahrt nach 
Nissyros, einer kleinen Vulkaninsel. Dort 
eine Fahrt durch Mandraki zum berühm-
ten Kloster und weiter ins Vulkantal zum 
„Sephanos-Krater“. Am Nachmittag Rück-
kehr nach Kos.
10. Tag: SO Abreise F
Frühstück und Transfer zum Flughafen 
Kos. Rückflug mit AEGEAN AIRLINES über 
Thessaloniki nach Frankfurt.

Sonderreise 
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Der Dodekanes, griechisch auch „Zwölf Inseln“ genannt, ist eine Inselgruppe in 
der östlichen Ägäis, die etwa 160 Inseln und weitere kleine Eilande umfasst. Zwölf 
dieser Inseln zählen zu den wichtigsten Besuchsstätten, einige davon werden wir 
im Rahmen einer 10-tägigen Erlebnisrundreise umfassender kennen lernen: Die 
geschichtsträchtige Insel Rhodos und das mit verführerisch weißen Sandstränden 
gesegnete Kos spielen dabei die Hauptrolle. Ebenso eindrucksvoll für den Besucher 
zeigen sich aber auch die kleineren Inseln, wo wir u.a. die kleinen Gassen von Pat-
mos, die spektakulären Ausblicke auf Kalymnos, die unberührte Natur auf Leros, 
den Vulkankrater auf Nissyros und die würfelförmigen Häuser der Altstadt auf Symi 

erleben. Auf Rhodos begeistert das prächtige UNESCO-Kulturerbe und auf Kos ge-
nießen wir die kilometerlangen Badestrände. Eine Reise zu zwei Reiseterminen zu 
einer der schönsten Inselwelten Europas, die mit zauberhaften Hafenorten inmitten 
einer malerisch ländlichen Idylle fasziniert und den Besucher mit einer mediterra-
nen Herzlichkeit begrüßt. Ein außergewöhnliches Programm für Gäste, die neben 
einer angemessenen Erholung auch ein intensives Kulturerlebnis suchen. Unsere 
freundliche, örtliche, deutschsprechende Reiseleitung (wechselnd von Insel zu In-
sel) wird uns die Schönheiten dieser Inselwelt näher bringen, die Unterbringung 
erfolgt in guten Mittelklassehotels der 3- bis 4-Sterne-Landeskategorie. 

BERATUNG/BUCHUNG: Tel. 06174 – 29 02 27 ∙ Frau Ariana Seifried ∙ E-Mail: seifried@ikarus.com ∙ www.ikarus.com
Es gelten die Allgemeinen Geschäftsbedingungen des Veranstalters

IKARUS TOURS GmbH ∙ Am Kaltenborn 49-51 ∙ 61462 Königstein

Termine, Preise und Leistungen:
Termine und Preise:
503555-01 22.05.15-31.05.15 1.490,– €
503555-02 02.10.15-11.10.15 1.490,– €

Einzelzimmerzuschlag: + € 220,–
Bootsausflug Nissyros: + € 60,–
Zuschlag Halbpension 
(auf Patmos in Tavernen): + € 125,–
6-täg. Verlängerung Karpathos:  
(5 x ÜF im DZ inkl. Fährüberfahrt  
Kos - Rhodos & Flug Rhodos - Karpathos) 
ab € 270,–
Verlängerung Kos: 1 x ÜF im DZ p. P./Tag: 
ab € 45,–

Innerdt. Bahnanreise (Rail&Fly): + € 86,-

Mindestgruppengröße: 12 Pers.  
Max. Gruppengröße: 20 Pers.

Tourleistungen:
• Linienflüge mit AEGEAN AIRLINES ab/bis 
 Frankfurt inkl. Steuern und Gebühren
• Übernachtungen in Hotels entspr. 
 Standard (Landeskat.) lt. Tourverlauf  
 oder gleichwertig
• Mahlzeiten s. Tourverlauf (F = Frühstück)
• Transfers, Besichtigungs-, Rundfahrten- 
 und Erlebnisprogramm einschl.  
 Eintrittsgelder
• Bootsausflüge Symi u. Leros  
 (auf Zubucherbasis)
• Fährüberfahrten Rhodos - Kalymnos,  
 Kalymnos - Patmos, Patmos - Kos
• ein Reisehandbuch nach Wahl
• Reiseleitung örtl., deutschsprachig  
 wechselnd

Hotelübersicht (Änderungen vorbehalten.)

Ort Landeskat./Hotel Ün.
Rhodos ****Hotel Dionysos 3
Kalymnos ***Philoxenia Hotel 2
Patmos ***Hotel Patmos Paradise 1
Kos ****Platanista Hotel 3

Tourverlauf 10-Tage-Tour:

DODEKANES – Die Perlen der Ägäis
Rhodos – Symi – Kalymnos – Leros – Patmos – Nissyros – Kos
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Für perfekt geschneiderte Kleidung muss man sein 

Handwerk verstehen. Genau wie für die Unterneh-

mensführung. Ihr Steuerberater und die kaufmän-

nische Software von DATEV sorgen für einfache 

und zuverlässige Prozesse in Ihrem Unternehmen.

Mehr Infos unter 0800 1001116 
oder auf www.datev.de/up-to-date.

Schnitt: zeitlos.

Kaufmännische Prozesse: up to date.

Mit Software von DATEV.
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Venture Capital

Mit der Finanzierung innovativer jun-
ger Unternehmen tut sich Deutschland 
schwer. Damit mehr Wagniskapital 
fließen kann, hat die Große Koalition 
zwar bessere Rahmenbedingungen ver-
einbart, aber noch nicht umgesetzt. Des-
halb legt der Bundesverband Deutscher 
Kapitalbeteiligungsgesellschaften (BVK) 
nun einen eigenen Gesetzentwurf vor.

Unternehmensgründungen sind immer 
ein Risiko – insbesondere in den High-
tech-Industrien. Traditionelle Finanzie-
rungsinstrumente stoßen da schnell an 
ihre Grenzen, denn Bankkredite werden 
schon wegen des höheren Ausfallrisikos 
kaum vergeben. Stattdessen ist Wagnis-
kapital (Venture Capital) gefragt: Das 
ist außerbörsliches Beteiligungskapital, 
das in Form von voll haftendem Eigen-
kapital oder auch als Wandelanleihe in 
das Unternehmen eingebracht wird. In 

Mehr Mut zum Risiko
Deutschland ist Venture Capital aller-
dings eher Mangelware (siehe Grafik).

Im Jahr 2013 machte das gesamte Risi-
kokapital nicht einmal 0,3 Promille des 
deutschen Bruttoinlandsprodukts aus 
– beim Spitzenreiter Israel war es fast 
zwölfmal so viel.
Um dies zu ändern und das wirkungs-
lose „Gesetz zur Modernisierung der 
Rahmenbedingungen für Kapitalbetei-
ligungen“ aus dem Jahr 2008 abzulösen, 
haben die Regierungsparteien im Ko-
alitionsvertrag zwar ein neues Ventu-
re-Capital-Gesetz verankert. Da bislang 
aber nichts passiert ist, hat der BVK nun 
einen eigenen Entwurf vorgelegt. Die 
Vorschläge haben drei Zielgruppen im 
Blick:

Start-ups 
Für junge Unternehmen soll es zum 

einen eine Forschungsprämie geben, 
um Innovationen anzuregen. Zum ande-
ren sind Steuervorteile vorgesehen, etwa 
eine Begünstigung von Einnahmen aus 
geistigem Eigentum, wie sie Großbri-
tannien mit der Patentbox praktiziert. 
Zudem sollen Verlustvorträge wie in an-
deren Ländern auch bei einem Wechsel 
der Anteilseigner erhalten bleiben. 

Venture-Capital-Fonds 
Die Rahmenbedingungen für Gesell-
schaften, die Kapital einsammeln und 
an Start-ups weitergeben, sollen an jene 
Regeln angepasst werden, die in ande-
ren europäischen Ländern üblich sind. 
Dazu gehört zum Beispiel, die Manage-
mentleistungen der Fonds von der Um-
satzsteuer zu befreien und für mehr 
steuerliche Rechtssicherheit dieser Fonds 
zu sorgen. 

Investoren 
Um die Attraktivität von Investitionen in 
risikoreiche Start-ups zu erhöhen, muss 
es unter anderem möglich sein, Veräu-
ßerungsgewinne direkt in eine Neuin-
vestition zu übertragen. Die Besteuerung 
würde dann erst bei einem endgültigen 
Verkauf einer Beteiligung anfallen. Inter-
nationale Erfahrungen zeigen, dass even-
tuelle anfängliche Steuerausfälle durch 
das Wachstum des Hochtechnologiesek-
tors mehr als ausgeglichen werden.

Mit dem BVK-Konzept liegt ein Vor-
schlag auf dem Tisch, der entscheiden-
de Anreize für mehr Wagniskapital setzt. 
So könnte Deutschland im Wettbewerb 
um Hochtechnologiegründungen und 
innovative Investitionen bestehen und 
langfristig die negativen Folgen des de-
mografischen Wandels für Wachstum 
und Wohlstand kompensieren.
� G. K.

Quelle: 
Institut der deutschen Wirtschaft

Zu den Vorschlägen der Mittelstands- 
und Wirtschaftsvereinigung in Sachen 
Startups: www.mit-bund.de/
beschluesse_der_mit.php
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Ursprungsdaten: OECD

Venture Capital: In Deutschland wenig verbreitet
Risikoreiche Investitionen in neu gegründete oder junge Hightech-Unternehmen machten 2013 
so viel Promille des Bruttoinlandsprodukts aus
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DIE SEAT FLOTTE. 
Fuhrparklösungen nach Maß.

Der SEAT Leon ST 
inkl. Business-Paket 
Reference

¹Der SEAT Leon ST Reference 1.6 TDI, 77 kW (105 PS), Start&Stop, auf Grundlage der unverbindlichen Preisempfehlung von 18.731,09 € + Sonderausstattung 920,17 €, zzgl. Überführungskosten und MwSt.: 
188,00 € monatl. Finanz-Leasingrate bei 36 Monaten Laufzeit und jährlicher Laufleistung von 20.000 km. 0 € Sonderzahlung. Ein Angebot der SEAT Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing 
GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. Dieses Angebot ist nur für gewerbliche Kunden mit Großkundenvertrag und nur bis zum 30.06.2015 gültig. Bei allen teilnehmenden SEAT Partnern in Ver-
bindung mit einem neuen Leasingvertrag bei der SEAT Leasing. ²Firmenauto des Jahres 2014, Firmenauto 06/2014. ³Kraftstoffverbrauch innerorts/außerorts/kombiniert. Das abgebildete Fahrzeug enthält 
Sonderausstattung gegen Mehrpreis.

Egal ob Gewerbekunde, Großkunde oder gewerblicher Sonderabnehmer: Bei SEAT gibt es für jeden individuellen Anspruch das richtige Fahrzeug oder auch 
die ganzheitliche Flottenlösung. Und das bei besonders günstigen Leasingraten und Betriebskosten. Kein Wunder, dass die SEAT Modelle Preise in Serie 
sammeln. Vor allem, wenn Fuhrparkmanager in der Jury sitzen: So wurde dem SEAT Leon ST erstmals und dem SEAT Alhambra bereits zum vierten Mal in Folge 
die Auszeichnung „Firmenauto des Jahres“² verliehen. Ein klares Zeichen für die Zuverlässigkeit, Flexibilität und Effi zienz der SEAT Flottenlösungen. 
Weitere Informationen erhalten Sie telefonisch unter 06150 1855-500 oder per E-Mail an: fi rmenkunden@seat.de

SEAT.DE/FIRMENKUNDEN

ab 188 € 
pro Monat ¹

Kraftstoffverbrauch³ SEAT Leon ST 1.6 TDI, 77 kW, 4,6/3,3/3,8 l/100 km; CO²-Emissionen: kombiniert 99 g/km. Kraftstoffverbrauch und CO²-Emissionen 
der abgebildeten Fahrzeuge der SEAT Flotte: kombiniert 8,4–3,3 l/100 km; CNG: 3,5–2,9 kg/100 km; kombiniert 196–79 g/km. Effi zienzklassen: E–A+.

Firmenauto
des Jahres

2014

²

TECHNOLOGY TO ENJOY

SEAT_Flotte_LeonST_V6_AZ_210x280_Mittelstansmagazin_DU1500319_ET150328_F39>F45.indd   1 19.03.15   17:26
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Von�Günter�F.�Kohl

Eine Energiewende mit Vernunft, 
die Abschaffung der kalten Progres-
sion, eine mittelstandsfreundliche 
Erbschaftsteuer, eine Reform des 
Mindestlohns und der Abschluss des 
Freihandelsabkommens TTIP sind die 
Themen, die der Mittelstand für die 
nächsten Monate ganz oben auf seiner 
Agenda sieht. Dazu gehören weitere 
Politikfelder, auf denen die Union 
in der Zusammenarbeit mit der SPD 
Nachholbedarf empfindet. Der MIT-
Bundesvorsitzende Carsten Linnemann 
am 8. März im „Bericht aus Berlin“ in 
der ARD: „Wir müssen offensiver mit 
unseren Themen umgehen. Stichwort 
Soli: Das ist ein erster richtiger Schritt. 
Und auch andere Debatten, beispiels-
weise die Einwanderungsdebatte, das 

der Mittelstand 
drückt aufs tempo

Thema Innenpolitik, die Wirtschafts-
politik - dafür stand die CDU immer, 
und da müssen wir lauter, klarer und 
offensiver werden“. 

Die Eckpunkte dieser Debatte, die der 
Wirtschaft sfl ügel der Union in den ver-
bleibenden Monaten bis zur parlamen-
tarischen Sommerpause führen wird, 
sind damit festgeklopft . Der MIT-Bun-
desvorstand gab für eine ganze Reihe 
von Beschlüssen und Positionspapie-
ren grünes Licht. Wir dokumentieren 
eine Auswahl 

(Info: www.mittelstand-deutschland.de). 

Mittelstandsfreundliche 
Erbschaftsteuer 
Der Parlamentskreis Mittelstand der 
Unions-Bundestagsfraktion tritt für 
eine mittelstandsfreundliche Neure-

gelung der Erbschaft steuer ein. Ziel-
marken sind neben anderen die 
Aufk ommensneutralität, die Einhal-
tung des Rückwirkungsverbots, die 
Beibehaltung der Lohnsummenrege-
lung und eine unbürokratische Vorge-
hensweise bei der Bedürfnisprüfung. 
Außerdem soll es zur Abgrenzung von 
großen und mittleren Unternehmens-
übertragungen eine feste Obergrenze 
von 300 Mio. Euro geben. Hintergrund: 
Nach Schätzungen des IfM in Bonn 
steht zwischen 2014 und 2018 in rund 
135.000 Familienunternehmen die 
Übergabe an. Dies entspricht 27.000 
Übergaben pro Jahr. In dieser Phase 
dürfen die Betroff enen vom Gesetz-
geber erwarten, dass er das Gesetz so 
ausgestaltet, dass eine Fortführung ver-
erbter Betriebe möglich bleibt.
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Keine Transferunion
In einer einstimmig verabschie-
deten Resolution sprach sich der 
MIT-Bundesvorstand gegen weite-
re Zugeständnisse an Griechenland 
aus. Die grundlegende Bedingung 
der Kredite sei, dass Griechenland 
konkrete Reformen durchführe. Von 
diesen Vereinbarungen dürfe man 
keinen Millimeter abweichen. Die 
MIT lehnt die Vergemeinschaftung 
von Schulden innerhalb der Euro-
zone weiterhin konsequent ab.

Die Idee Europas funktioniere 
nur, wenn sich alle an Abmachun-
gen und Verträge halten. Deshalb 
dürften wir auch an Griechenland 
keine weiteren Zugeständnisse ma-
chen. Hilfe und Gegenleistung sind 
immer die Leitplanken der Ret-
tungspolitik gewesen, diese droh-
ten nun endgültig zu erodieren. Die 
grundlegende Bedingung der Kre-
dite sei, dass Griechenland konkre-
te Reformen durchführt. Von diesen 
Vereinbarungen, die Griechenland 
eingegangen ist, dürfen wir keinen 
Millimeter abweichen. Es zeige sich 
immer mehr: Der Rettungsschirm 
hat keine Antwort auf Programm-

länder, die ihre Auflagen nicht erfüllen 
können oder wollen. Der ESM benötigt 
deshalb eine 
entscheidende 
Ergänzung, um 
dauerhaft zu 
funktionieren: 
eine Insolvenz-
ordnung für 
Staaten. Mit-
gliedsstaaten 
müssen aus der 
Eurozone aus-
treten können, 
ohne die Euro-
päische Union 
zu verlassen. 
Für Staaten, 
die ohne wirk-
same Refor-
men bleiben, 
soll eine Rück-
stufung in vor-
herige Phasen 
der Währungs-
union möglich 
werden. Die 
MIT lehnt alle 
Vorschläge, die 
auf eine Verge-
meinschaftung 

von Schulden innerhalb der Eurozo-
ne abzielen (Eurobonds, Schuldentil-
gungsfonds etc.) entschieden ab.

Energiewende mit Vernunft 
In der Energiepolitik gilt für den 
Wirtschaftsflügel der Leitgedanke, Be-
zahlbarkeit und Versorgungssicherheit 
zu gewährleisten. Deutschland brau-
che einen Energiemix mit der Offen-
heit für Technologie und Innovation. 
Die MIT will folgendes erreichen: 
eine Rückführung des EE-Einspeise-
vorrangs und aller Subventionstatbe-
stände, die Vertragsfreiheit zwischen 
Stromkunden und Lieferanten und 
einen Energiemarkt im europäischen 
Kontext. Für die Ziele Versorgungs-
sicherheit und Preisgünstigkeit fehlt 
es an kalkulierbaren Zielgrößen, wo-
durch sie vernachlässigt werden. Eine 
Neujustierung hat zwingend noch in 

MIT-Reformagenda
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dieser Legislaturperiode zu erfolgen 
und muss dem Anspruch des Koali-
tionsvertrages gerecht werden, der 
die gleichrangige Einstufung der drei 
Ziele des energiepolitischen Dreiecks 
(Umwelt- und Klimaschutz, Versor-
gungssicherheit und Preisgünstigkeit) 
vorsieht.

Kalte Progression 
Die MIT bleibt beim Th ema Steuer-
bremse dran. Der Bundesvorstand 

fordert angesichts der Spielräume im 
Bundeshaushalt eine zeitnahe gesetzli-
che Regelung zur Entlastung der Bür-
ger. Zudem solle die Bundesregierung 
künft ig automatisch neben der Anpas-
sung des steuerlichen Existenzmini-
mums an die Lebensverhältnisse auch 
über die Anpassung der Steuerstufen 
an die Infl ation entscheiden. Noch in 
dieser Legislaturperiode bis 2017 soll 
dies geschehen:
0 eine zeitnahe gesetzliche Regelung 

zur Entlastung der Bürger im Rah-
men der Jahressteuergesetzgebung

0 den Eff ekt der kalten Progression 
bei allen künft igen mittelfristigen 
Finanzplanungen nicht mehr zu be-
rücksichtigen

0 die Bundesregierung soll den Steuer-
progressionsbericht in den Existenz-
minimumbericht integrieren

Freihandelsabkommen TTIP 
Der Wirtschaft sfl ügel unterstützt die 
Verhandlungen zu TTIP und spricht 
sich dafür aus, dass das Abkommen, 
wie in dem Verhandlungsmandat der 
EU-Kommission vorgesehen, abge-
schlossen wird. Besonders begrüßt 
die MIT die Absicht, in das Abkom-
men ein eigenes Kapitel für kleine und 
mittlere Unternehmen (KMU/ SME) 

aufzunehmen. Eine Versachlichung 
der hoch emotional geführten Debat-
te sei dringend erforderlich.

Wertstoffgesetz 
Der MIT-Bundesvorstand ist einstim-
mig dem Vorschlag der Wirtschaft s-
kommission gefolgt, sich im Zuge der 
Weiterentwicklung der Kreislaufwirt-
schaft  insbesondere für einen fairen 
Wettbewerb und die Kostenminimie-
rung für die Bürger einzusetzen. Eine 
Rekommunalisierung des Wertstoff -
recyclings wird abgelehnt. 

?
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Muslime in der Verantwortung
„Der Islam gehört zu Deutschland“, mit 
diesem Bekenntnis hat Bundeskanzlerin 
Angela Merkel Zustimmung, aber auch 
Widerspruch geerntet. Wir sind schockiert 
von den grausamen Terroranschlägen und 
der Gewalt, die gegenwärtig im Namen 
des Islam weltweit verübt werden. Auch in 
Deutschland haben die Menschen zuneh-
mend Angst. Laut einer Spiegel-Umfrage 
fühlen sich 95 Prozent der Deutschen vom 
Islam bedroht. Gleichzeitig wird betont, 
dass zwischen dem Islam und dem Isla-
mismus zwingend zu unterscheiden ist. 

Wie führen Sie als Vorsitzender des 
Evangelischen Arbeitskreises der CDU 
diese Diksussion?
Thomas Rachel: Wir alle hatten wohl ge-
hofft, dass das neue Jahr friedlicher begin-
nen würde, aber mit den Anschlägen auf 
„Charlie Hebdo“, von Boko Haram in Ni-
geria und den fortlaufenden kriegerischen 
Barbareien des IS zeigt sich das ganze 
Ausmaß der internationalen wie auch na-
tionalen Bedrohungs- bzw. Gefährdungs-
lage. Es ist deshalb völlig verständlich, 
dass auch die Bürgerinnen und Bürger in 
unserem Land Ängste entwickeln. 
Der Versuch, jetzt am besten gleich alle 
hier bei uns lebenden Muslime in Kollek-
tivhaftung oder sogar geistige Mittäter-
schaft für den islamistischen Terror und 
dessen Verbrechen zu nehmen, ist ge-
nauso wenig hinnehmbar und gefährlich, 

wie manche Beschwichtigungsversuche, 
das alles hätte ja mit dem Islam letztlich 
überhaupt nichts zu tun. Natürlich müs-
sen sich die Muslime weltweit fragen las-
sen, was hier eigentlich im Namen ihrer 
Religion alles passiert.

Was bedeutet das konkret? 
Rachel: Es ist unleugbar, dass der Islam 
als große Weltreligion leider ein massi-
ves Gewaltproblem in seinen Reihen hat, 
und dies muss politisch und theologisch 
von den Muslimen selbst aufgearbeitet 
werden. Diese Aufarbeitung muss inten-
siv, selbstkritisch und ehrlich betrieben 
werden. Andererseits ist es jetzt auch ex-
trem wichtig, dass wir uns als Gesellschaft 
nicht von den religiösen Fanatikern und 

politischen Extremisten spalten lassen. Es 
gibt keine Islamisierung unserer Kultur. 
Und wenn es islamistische Fundamenta-
listen gibt, die die alleinige Deutungsho-
heit über den Islam beanspruchen und 
für ihre totalitären Zwecke missbrauchen, 
dann müssen wir alle gemeinsam hier in 
Deutschland sehr deutlich machen, wo die 
klaren Grenzen zwischen Meinungs- und 
Glaubensfreiheit auf der einen und men-
schenverachtender Agitation und totalitä-
rer Ideologie auf der anderen Seite liegen.

Gehört der Islam denn jetzt nun zu 
Deutschland oder nicht? 
Rachel: Die Bundeskanzlerin wollte in einer 
schwierigen und angespannten Situation 
mit diesem Satz eine Brücke zu der Mehr-
heit der friedliebenden, integrationsberei-
ten und rechtstreuen Muslime in unserem 
Land schlagen und deutlich machen, dass 
wir uns in Deutschland nicht spalten las-
sen. Für uns als Union ist dabei klar: Unser 
Werte- und Rechtssystem muss von allen 
anerkannt werden. Das ist die Grundvo-
raussetzung für Integration. Selbstverständ-
lich gilt dabei aber auch weiterhin, dass wir 
unseren geistigen und kulturellen Wurzeln 
aus dem Christentum verpflichtet bleiben 
und gegenüber unseren Grundwerten kei-
nerlei Relativierung zulassen werden. Wer 
in Frieden, Rechtstreue und im Bekennt-
nis zu unseren Grundwerten hier mit uns 
zusammenleben will, ist willkommen und 
kann hier eine Heimat finden, egal ob als 
Jude, Christ, Moslem oder Atheist.

Die Fragen stellte Günter Kohl

Thomas Rachel, MdB, ist seit 2003 Bundesvor-
sitzender des Evangelischen Arbeitskreises der 
CDU/CSU (EAK) und Parlamentarischer Staats-
sekretär im BMBF. Rachel ist Mitglied der MIT

Der Satz ist so was von falsch!
Der scheidende Neuköllner Bürgermeister Heinz Buschkow-
ski am 12.2.2015 im STERN

Der Satz ist so falsch!
Der ehemalige bayer. Ministerpräsident Edmund Stoiber lt. 
dpa v. 18.2.2015

Ich teile diese Auffassung nicht. Der Islam gehört nicht 
zu Sachsen.
Der sächsische Ministerpräsident Stanislaw Tillich am 
25.1.2015 in der ARD

Der Islam gehört zu Deutschland*
Die vom damaligen Bundespräsidenten Christian Wulff 2010 getroffene Aussage „Der Islam gehört inzwischen auch zu 
Deutschland“ wurde kürzlich von der Bundeskanzlerin wiederholt und provozierte vielfältigen Widerspruch.

Der Islam gehört nicht zu Deutschland. Der Satz, Terro-
risten haben mit dem Islam überhaupt nichts zu tun, ist 
schlichtweg falsch.
CDU-Fraktionsvorsitzender Volker Kauder am 18.1.2015 im 
Tagesspiegel

*Lt. einer Bertelsmann-Studie sind 61 Prozent der Deutschen 
der Meinung, der Islam passe nicht in die westliche Welt. In 
Deutschland leben zur Zeit zwischen 3,8 und 4,3 Millionen 
Muslime
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Managerhaftung

Entscheidungen treffen – das ist das 
tägliche Brot von Führungskräften. 
Oft geht es dabei um große Summen, 
manchmal sogar um Millionen. Wie 
überall, wo Menschen arbeiten, 
können auch dem erfahrensten Ma-
nager Fehler passieren. Verliert das 
Unternehmen durch solche Fehlent-
scheidungen Geld, ist der Ruf nach 

haftung 
bis zum letzten Cent?
haftung 
bis zum letzten Cent?
haftung 
bis zum letzten Cent?

Haftung oft nicht mehr fern. Macht 
es Sinn, sich über eine so genannte 
D & O-Versicherung (Directors-and-
Officers-Versicherung) gegen solche 
Ansprüche abzusichern? Rüdiger 
Falken, unabhängiger Versicherungs-
berater bei Falken Sammer Deppner in 
Hamburg beantwortet die wichtigsten 
Fragen zum Thema.

Haft en Führungskräft e eigentlich für 
jeden Fehler, den sie machen?
Rüdiger Falken: Nein, man haft et grund-
sätzlich nur bei einer Pfl ichtverletzung. 
Es muss also mindestens Fahrlässigkeit 
oder sogar grobe Fahrlässigkeit vorliegen. 
Wer wie ein ordentlicher Kaufmann im 
Interesse des Unternehmens handelt, ist 
kaum angreifb ar. Bei vielen Entschei-
dungen stellt sich ja auch erst im Nach-
hinein heraus, dass sie falsch waren. Das 
ist das ganz normale unternehmerische 
Risiko und vor Gericht oft  kein Pro-
blem. Natürlich muss man sich auch an 
seinen Geschäft sführer-Vertrag halten, 
beispielsweise bis zu welchem Volumen 
man über Investitionen entscheiden darf. 
Ein eventueller Haft ungsanspruch ent-
steht außerdem grundsätzlich erst, wenn 
dem Unternehmen durch das Fehlver-
halten auch tatsächlich ein Schaden ent-
standen ist. 

Was leistet eine D & O-Versicherung?
Falken: Die D & O-Versicherung hat 
zwei Funktionen. Sie zahlt, wenn eine 
Führungskraft  tatsächlich für eine Fehl-
entscheidung haft en muss. Dies kommt 
nicht besonders oft  vor, aber im Ernstfall 
geht es schnell um sehr hohe Summen. 
Die Versicherung bewahrt die Führungs-
kraft  dann also möglicherweise vor dem 
fi nanziellen Ruin, da man normalerwei-
se mit seinem gesamten persönlichen 
Vermögen einsteht. In vielen Fällen hat 
die Police jedoch vor allem die Funktion 
einer passiven Rechtschutzversicherung. 
Das bedeutet, dass der Versicherer im 
eigenen Interesse die Ansprüche Dritter 
abwehrt.

Wie steht es mit der Außenhaft ung? 
Falken: Mit einer Police ist man nicht 
nur gegen Ansprüche aus dem Innen-
verhältnis sondern auch nach außen ab-
gesichert. Dieser Aspekt ist allerdings 
vor allem bei AGs wichtig. Bei GmbHs 
dagegen ist die Außenhaft ung weniger 
bedeutsam. Typische Felder der Außen-
haft ung wie Insolvenzverschleppung, 
falsche Umsatzsteuerabrechnungen oder 

Vorsicht ist angebracht bei „einsamen Entscheidungen“, über die sich vielleicht Gesellschafter 
und Geschäftsführer zerstreiten
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Falschmeldungen zur Sozialversicherung 
sind häufig mindestens an der Grenze 
zur Strafbarkeit. Bei einem Geschäfts-
führer, der ordentlich arbeitet, kommt 
so etwas in der Praxis kaum jemals vor. 
Nur wegen der Außenhaftung benötigt 
eine GmbH also normalerweise keine 
D & O-Versicherung.

Welche Führungskräfte benötigen über-
haupt eine Police?
Falken: Vorständen von Aktiengesell-
schaften würde ich grundsätzlich zu 
einem Vertrag raten. Zum einen handelt 
es sich dabei in der Regel um größere 
Unternehmen, und damit steigen auch 
die Summen, um die es im Falle eines 
Falles geht. Zum anderen ist das Ver-
hältnis von Aktionär zum Vorstand sehr 
viel unpersönlicher als vom Geschäfts-
führer zum Gesellschafter einer GmbH. 
Bei einer GmbH dagegen hängt es vom 
Einzelfall ab.

Wann sollte sich ein GmbH-Geschäfts-
führer versichern?
Falken: Seltener als viele denken. Je grö-
ßer das Unternehmen ist, desto eher 
macht eine Versicherung Sinn, einfach 

weil es um mehr Geld geht. Familien-
fremde Geschäftsführer benötigen eher 
einen Vertrag als Mitglieder der Inha-
berfamilie. Herrscht in der Familie al-
lerdings ein angespanntes Verhältnis, ist 
die Police dennoch empfehlenswert. Ein 
weiterer Punkt sind die Entscheidungs-
strukturen und die Transparenz. Wissen 
immer alle über sämtliche Entscheidun-
gen Bescheid oder entscheiden sie sogar 
grundsätzlich nur gemeinsam, ist die 
Police oft verzichtbar. Sinnvoll ist sie da-
gegen häufig, wenn jeder Geschäftsführer 
einsame Entscheidungen ohne das Wis-
sen der anderen treffen kann, über die 
man sich hinterher möglicherweise zer-
streitet. Ein-Mann-GmbHs brauchen in 
der Regel keine Police.

Auf welche Punkte sollte man beim Ab-
schluss achten?
Falken: Grundsätzlich sollte die Haf-
tung nur bei Vorsatz ausgeschlossen 
sein, wenn man das Unternehmen also 
willentlich schädigt. Dann zahlt die Ver-
sicherung nämlich auch bei einer so 
genannten „wissentlichen Pflichtver-
letzung“. Das sind Entscheidungen, bei 
denen man zwar genau weiß, dass sie 
nicht ganz koscher sind, von denen man 
aber glaubt, dass sie im Interesse der 
Firma notwendig sind. Bei bestehen-
den Arbeitsverhältnissen sollte eine so 
genannte Rückwärtsversicherung ent-
halten sein. Damit sind auch Entschei-
dungen abgedeckt, die man schon vor 
Jahren getroffen hat, die aber erst in Zu-
kunft zu Schäden führen. Geschäftsfüh-
rer, die selbst auch Gesellschafter sind, 
sollten darauf achten, dass Eigenschä-
den mit versichert sind. Ansonsten re-
guliert der Versicherer nämlich nur die 
Schäden der anderen Gesellschafter, nicht 
aber den eigenen Anteil. Außerdem soll-
te die Nachhaftung für die Zeit nach Be-
endigung der Tätigkeit für mindestens 
fünf, besser zehn Jahre mit abgedeckt 
sein. Bei größeren Firmen sollte zudem 
geklärt werden, wie die Tochterunterneh-
men abgesichert sind. 

Was kostet eine D & O-Police?
Falken: Das ist sehr unterschiedlich und 
hängt unter anderem von der Bilanz-
summe, der Mitarbeiterzahl, der Branche 
und weiteren Kriterien ab. Die Span-
ne reicht von 1.000 Euro bis weit über 
50.000 Euro pro Jahr. Ein Geschäftsfüh-
rer in einem mittelständischen Unter-
nehmen bis 5 Millionen Euro Umsatz 
und ca. 20 Mitarbeitern muss je nach 
Branche mit 3.000 bis 5.000 Euro pro 
Jahr rechnen.

Was sollte man sonst noch wissen?
Falken: Die D & O-Police ist keine ein-
fache Versicherung. Schäden kommen 
zwar nicht häufig vor, aber wenn, geht 
es oft um sehr viel Geld. Die Versiche-
rungsbedingungen sind sehr kompliziert, 
es gibt viele schlechte Verträge. Man soll-
te sich also unbedingt neutral beraten las-
sen. Besitzer von Verträgen, die älter als 
fünf Jahre sind, sollten ihre Policen über-
prüfen lassen. In den letzten Jahren hat 
sich bei den Versicherungsbedingungen 
nämlich sehr viel verändert und moder-
ne Verträge bieten erheblich bessere Leis-
tungen für deutlich weniger Geld.

Die Fragen stellte Silke Becker

Haften oder nicht?
Beispiel: 
Die Führungskraft stellt einen Finanz-
buchhalter ein, vergisst aber, sich das 
polizeiliche Führungszeugnis vorlegen 
zu lassen. Der Finanzbuchhalter ist je-
doch vorbestraft und hätte deshalb nie-
mals beschäftigt werden dürfen. Solan-
ge der Mitarbeiter einwandfrei arbeitet, 
ist aber offensichtlich kein Schaden ent-
standen und damit stellt sich auch die 
Frage der Haftung nicht. 
Fazit: 
Es besteht durchaus ein Risiko, für Fehl-
entscheidungen belangt zu werden, die-
ses ist aber meist erheblich geringer als 
viele glauben. Wer das Unternehmen 
allerdings vorsätzlich, also absichtlich 
schädigt, haftet immer und in diesem 
Fall nützt auch keine Versicherung.

GmbH-Geschäftsführer brauchen in der Regel 
keine D & O-Versicherung (Director- and-Offi-
cers-Versicherung)
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Werben, aber richtig

Von Hans-Jürgen Borchardt

Einer der größten Irrtümer von 
Marketing- und Werbe-Laien 
ist der Glaube, Werbung müsse 
Produkte und Leistungen (sofort) 
verkaufen. Weil dieser Glaube 
auch noch in Seminaren und in 
der Literatur unterstützt wird, ist 
die Enttäuschung groß, wenn der 
gewünschte Erfolg nicht eintritt. 

Internet-Aktivitäten, Anzeigen, Di-
rektwerbung oder sonstige Maß-
nahmen können nur dann einen 
kurzfristigen Erfolg bringen, wenn 
diese Maßnahmen mit zeitlich be-
fristeten Sonderaktionen durchge-
führt werden. Allgemeine Werbung 
wie beispielsweise die Unterneh-
mens-, Produkt- oder Leistungs-
darstellungen lösen nur dann eine 
spontane Reaktion aus, wenn bei 
dem Empfänger ein akuter Bedarf 
besteht.

Werben, aber richtig
Unstrittig ist, dass das Internet mehr 
und mehr zum wichtigsten Werbe-
träger wird. Dennoch ist die Anzei-
genwerbung, vor allem lokal und 
regional, nach wie vor ein Weg zu 
den Interessenten, der viele Vorteile 
bietet, die andere Werbemittel nicht 
besitzen, zum Beispiel 

A  Nur mit einer Anzeige können 
Sie zu einem festen Termin eine 
große Zahl von Empfängern er-
reichen

A  Mit einer Anzeige können Sie 
– bedingt durch die Regional-
ausgaben der Werbeträger- das 
Einzugsgebiet relativ exakt be-
stimmen

A  Zeitungsanzeigen sind täglich 
ein- und abzusetzen, ohne Vor- 
und Nachlauf

A  Die Kontaktkosten je Zielperson 
sind meistens sehr günstig

Anzeigen für Handwerk und 
Dienstleister

Werbung kann verkaufen und vor-
verkaufen. Das gilt aber im Wesent-
lichen nur für beratungsfreie und 
erklärungsfreie Produkte des tägli-
chen Bedarfs oder für bekannte An-
bieter von Marken. Weil die Käufer 
konkret wissen, welche Gegenleis-
tung sie für ihr Geld erhalten, kön-
nen sie die Kaufentscheidung schon 
vor dem eigentlichen Kauf treffen. 
Oder: Wenn Einzelhändler bekann-
te Produkte zu Sonderkonditionen 
anbieten, kann die Werbung den 
konkreten Impuls für den kurzfris-
tigen Erwerb auslösen.
Produkte oder (Dienst-)Leistun-
gen, deren Nutzen und Vorteile 
vom Empfänger nicht eindeutig und 
komplett zu erkennen sind, können 
nur Interesse auslösen. In diesem 
Fall muss die Werbung Informatio-
nen enthalten, die den Empfänger 
zur Nachfrage veranlassen. Deshalb 
muss die Werbung für Handwerker 
und Dienstleister diese Bedingun-

gen entsprechend berücksichtigen, damit 
nach der Information und Beratung der 
Verkauf erfolgen kann.
Kein „billiger Jakob“
Wichtig ist, dass die in der Werbung vor-
gestellten Leistungen auch ohne Ein-
schränkungen realisiert werden können. 
Damit wird auch schon der Unterschied 
deutlich. Die Markenartikelfirmen und 
der Handel arbeiten weitgehend mit at-
traktiven Preis- und Sonderangeboten. 
Das ist völlig ausreichend, weil die Emp-
fänger ohne zusätzliche Erklärung den 
Preis-Vorteil für sich erkennen. 

Handwerker- und Dienstleistungsbetrie-
be sollten, wenn möglich, nicht mit nied-
rigen Preisen werben. Unternehmen, die 
den Preis in den Vordergrund stellen, 
werden schnell als „billiger Jakob“ einge-
stuft. Wenn schon mit Preisen geworben 
wird, sollte nach Möglichkeit der (Vor-)
Lieferant als Mitanbieter eingebunden 
werden. Dann wird das Billigangebot nur 
bedingt dem eigenen Betrieb zugeordnet.   

Damit ist die Aufgabe der Werbung für 
Handwerker und Dienstleister schon be-

Der Dreiklang Qualität, Beratung, Service steht mehr denn je für den stationären Handel und für 
Handwerksbetriebe – damit muss man wuchern
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schrieben. Sie muss entsprechend der 
AIDA-Formel Aufmerksamkeit er-
regen, Interesse auslösen, Wünsche 
erwecken, Handlung, d. h. die Kon-
taktaufnahme auslösen. Gleichzeitig 
ist unbedingt die KISS-Formel, „keep 
it short and simple“ mit zu beachten, 
damit die Empfänger die Nachricht 
schnell erfassen und verstehen kön-
nen.

Zur Verdeutlichung hier ein 
vereinfachtes Ablaufdiagramm 
des Angebots- und Verkaufspro-
zesses
Das Diagramm zeigt, dass die Stufen 
1. und 5. sehr sorgfältig durchdacht 
und formuliert werden müssen, wenn 
am Ende der Abschluss/Verkauf ste-
hen soll. In der Praxis heißt das, dass 
die Detailinformationen logisch auf 
den Basisinformationen aufb auen 
müssen. Das wird von vielen Inha-
bern vergessen. Deshalb müssen die 
Detailaussagen ebenfalls konkret er-
arbeitet werden, damit eine durch-
gängige, zielführende Argumentation 
entsteht. 

Wenn sich ein Interessent auf Grund 
einer Anzeige meldet und der Mit-
arbeiter z. B. sagt: „Das kann ihnen 
nur der Chef sagen“ oder noch 
schlimmer „Davon weiß ich nichts“, 

Jeder Betrieb muss für sich entscheiden, inwieweit Werbung auf Internet-Plattformen ihm nützt – 
abhängig von seiner Art der Dienstleistung und seinem Einzugsgebiet

ist der Interessent schon wieder so gut 
wie verloren. Deshalb müssen grund-
sätzlich sämtliche Mitarbeiter in die 
Werbemaßnahmen und die anzuwen-
dende Argumentation eingebunden 
werden. 

Perfekt ist eine Anzeige dann, wenn 
aus dem Text auch zu erkennen ist, 
was den Betrieb besonders auszeich-
net und der Empfänger erkennt, was 

den Betrieb von den anderen unter-
scheidet. Wenn der Internetauft ritt, 
die Anzeige oder die Direktwerbung 
so gestaltet werden, stellt sich der Be-
trieb nicht als einer von vielen, son-
dern als Alternative vor.

Fazit
Bevor Sie einen Text für eine Wer-
beaktion bzw. Werbemittel schrei-
ben, sollten Sie sich immer genau 
überlegen, was Sie erreichen wol-
len. Je mehr Sie den Nutzen und die 
Vorteile hervorheben, die (nur) Ihr 
Betrieb bietet, desto größer ist Ihre 
Chance, dass die Interessenten bei 
Ihnen nachfragen.
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Nochmalige Bewertung durch den Interessenten



1. Tag: FR Anreise Rhodos 
Abends Flug ab Frankfurt mit AEGEAN AIR-
LINES nach Rhodos. Übernachtung.
2. Tag: SA Rhodos F
Besichtigung von Rhodos-Stadt, Stadt-
rundgang zur Akropolis mit dem gut erhal-
tenen Stadion und dem Apollon-Tempel. 
Anschließend Besuch der Altstadt. Der 
Nachmittag steht zur freien Verfügung.
3. Tag: SO Symi F
Bootsausflug zur Nachbarinsel Symi. 
Besuch des Klosters Panormitis, anschl. 
weiter zum malerischen Ort Symi oder 
auch nach Gialos. Zu Fuß erkunden wir 
die malerischen Gassen und die neoklas-
sizistische Architektur.
4. Tag: MO Rhodos – Kalymnos F
Mit der Fähre zur Insel Kalymnos, bekannt 
für ihre Schwammfischerei und ihre land-
schaftliche Schönheit. Erkundung der 

lebendigen und bunten Stadt Pothia mit 
ihrem malerischen Hafen und den quirli-
gen Seitengässchen in Eigenregie. 
5. Tag: DI Leros F
Bootsausflug zur Insel Leros, Besuch der 
alten Festung aus dem 11. Jh. mit Blick 
über die Stadt von Agia Marina und Plata-
nos Panteli. Anschl. Rundgang durch den 
Hafenort Platani mit Freizeit für einen Mit-
tagssnack oder zum Schwimmen. Rück-
kehr nach Kálymnos.
6. Tag: MI Kálymnos – Patmos F
Mit der Fähre zur Insel Patmos, Schöp-
fungsort der Johannes-Offenbarung. Das 
Kloster gehört zum UNESCO-Weltkulturer-
be und ist ein bedeutender Wallfahrtsort 
der orthodoxen Kirche. Weiter zur Insel-
hauptstadt Chora, wo wir das historische 
Ortszentrum, das Johanneskloster und das 
Museum besuchen.
7. Tag: DO Patmos – Kos F
Vorm. Zeit zur freien Verfügung. Mittags 
Fährüberfahrt nach Kos mit dem gleichna-
migen Hauptort.
8. Tag: FR Kos F
Heute eine Inselrundfahrt, bekannt als 
die „Insel des Hippokrates“ (Vater der 
Medizin), Besichtigung des Asklepion, 
die berühmteste archäologische Stätte 
der Insel, aus dem 4. Jh. v. Chr. Anschl. 
Fahrt zum Bergdorf Zia mit großartigem 
Blick über weite Teile der Insel. In Pyli 
sind viele herrliche Gärten zu bewundern. 
Nachmittags Besuch der Inselhauptstadt 
Kos, mit bedeutenden Stätten wie die Jo-
hanniterfestung Neratzia und die Platane 
des Hippokrates.

9. Tag: SA Vulkaninsel Nissyros F
Fakultativer Ausflug zur Nachbarinsel  
Nissyros. Mit dem Bus bis nach Kardamena 
und von dort eine kleine Kreuzfahrt nach 
Nissyros, einer kleinen Vulkaninsel. Dort 
eine Fahrt durch Mandraki zum berühm-
ten Kloster und weiter ins Vulkantal zum 
„Sephanos-Krater“. Am Nachmittag Rück-
kehr nach Kos.
10. Tag: SO Abreise F
Frühstück und Transfer zum Flughafen 
Kos. Rückflug mit AEGEAN AIRLINES über 
Thessaloniki nach Frankfurt.

Sonderreise 
für die Leser des
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INFORMATIONEN UND FORUM FÜR MITTELSTAND, WIRTSCHAFT UND MANAGEMENT

Mittelstands
Magazin

Der Dodekanes, griechisch auch „Zwölf Inseln“ genannt, ist eine Inselgruppe in 
der östlichen Ägäis, die etwa 160 Inseln und weitere kleine Eilande umfasst. Zwölf 
dieser Inseln zählen zu den wichtigsten Besuchsstätten, einige davon werden wir 
im Rahmen einer 10-tägigen Erlebnisrundreise umfassender kennen lernen: Die 
geschichtsträchtige Insel Rhodos und das mit verführerisch weißen Sandstränden 
gesegnete Kos spielen dabei die Hauptrolle. Ebenso eindrucksvoll für den Besucher 
zeigen sich aber auch die kleineren Inseln, wo wir u.a. die kleinen Gassen von Pat-
mos, die spektakulären Ausblicke auf Kalymnos, die unberührte Natur auf Leros, 
den Vulkankrater auf Nissyros und die würfelförmigen Häuser der Altstadt auf Symi 

erleben. Auf Rhodos begeistert das prächtige UNESCO-Kulturerbe und auf Kos ge-
nießen wir die kilometerlangen Badestrände. Eine Reise zu zwei Reiseterminen zu 
einer der schönsten Inselwelten Europas, die mit zauberhaften Hafenorten inmitten 
einer malerisch ländlichen Idylle fasziniert und den Besucher mit einer mediterra-
nen Herzlichkeit begrüßt. Ein außergewöhnliches Programm für Gäste, die neben 
einer angemessenen Erholung auch ein intensives Kulturerlebnis suchen. Unsere 
freundliche, örtliche, deutschsprechende Reiseleitung (wechselnd von Insel zu In-
sel) wird uns die Schönheiten dieser Inselwelt näher bringen, die Unterbringung 
erfolgt in guten Mittelklassehotels der 3- bis 4-Sterne-Landeskategorie. 

BERATUNG/BUCHUNG: Tel. 06174 – 29 02 27 ∙ Frau Ariana Seifried ∙ E-Mail: seifried@ikarus.com ∙ www.ikarus.com
Es gelten die Allgemeinen Geschäftsbedingungen des Veranstalters

IKARUS TOURS GmbH ∙ Am Kaltenborn 49-51 ∙ 61462 Königstein

Termine, Preise und Leistungen:
Termine und Preise:
503555-01 22.05.15-31.05.15 1.490,– €
503555-02 02.10.15-11.10.15 1.490,– €

Einzelzimmerzuschlag: + € 220,–
Bootsausflug Nissyros: + € 60,–
Zuschlag Halbpension 
(auf Patmos in Tavernen): + € 125,–
6-täg. Verlängerung Karpathos:  
(5 x ÜF im DZ inkl. Fährüberfahrt  
Kos - Rhodos & Flug Rhodos - Karpathos) 
ab € 270,–
Verlängerung Kos: 1 x ÜF im DZ p. P./Tag: 
ab € 45,–

Innerdt. Bahnanreise (Rail&Fly): + € 86,-

Mindestgruppengröße: 12 Pers.  
Max. Gruppengröße: 20 Pers.

Tourleistungen:
• Linienflüge mit AEGEAN AIRLINES ab/bis 
 Frankfurt inkl. Steuern und Gebühren
• Übernachtungen in Hotels entspr. 
 Standard (Landeskat.) lt. Tourverlauf  
 oder gleichwertig
• Mahlzeiten s. Tourverlauf (F = Frühstück)
• Transfers, Besichtigungs-, Rundfahrten- 
 und Erlebnisprogramm einschl.  
 Eintrittsgelder
• Bootsausflüge Symi u. Leros  
 (auf Zubucherbasis)
• Fährüberfahrten Rhodos - Kalymnos,  
 Kalymnos - Patmos, Patmos - Kos
• ein Reisehandbuch nach Wahl
• Reiseleitung örtl., deutschsprachig  
 wechselnd

Hotelübersicht (Änderungen vorbehalten.)

Ort Landeskat./Hotel Ün.
Rhodos ****Hotel Dionysos 3
Kalymnos ***Philoxenia Hotel 2
Patmos ***Hotel Patmos Paradise 1
Kos ****Platanista Hotel 3

Tourverlauf 10-Tage-Tour:

DODEKANES – Die Perlen der Ägäis
Rhodos – Symi – Kalymnos – Leros – Patmos – Nissyros – Kos
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Steuer-Tipps 

Pflegeleistungen 
und Steuer
Bei gesetzlicher Erbfolge besteht  
Ausgleichpfl icht (§ 2057 a/ I / S 2  
BGB) zwischen Abkömmlingen. Pfl e-
geleistungen kürzen den Nachlass.

Im ErbStG führt eine nachweisba-
re  Pfl egeverpfl ichtung  zu  einem 
Abzugsposten. Verpfl ichtet sich der 
Erblasser, den Pfl egenden als Erbe 
einzusetzen,  kann  auch  bei  Ent-
geltlichkeit nach § 10 Abs. 5 Nr. 1 
ErbStG eine Erblasserschuld ange-
setzt werden. 

Bei unentgeltlicher oder unange-
messen  niedriger  Vergütung  be-
steht ein Freibetrag bis zu 20.000 
Euro (§ 13 Abs. 1 Nr. 9 ErbStG). Die 
Finanzverwaltung  will  den  Abzug 
Personen versagen, die gesetzlich 
zu Unterhalt oder Pfl ege verpfl ichtet 
sind. Hat aber die zu pfl egende Per-
son ein ausreichendes eigenes Ein-
kommen, bleibt es bei der Abzugs-
möglichkeit (LfSt Bayern 12.03.14, 
S 3812 1.1 – 1/12 St 34).

Angemessene Vergütungen können 
zu Einkünften lt. EStG führen, sofern 
es nicht familiär erbrachte Pfl ege-
leistungen  sind  (BFH  14.9.  99,IX 
88/95). 

§ 3 Nr. 36 EStG begünstigt meist 
die Pfl ege, sodass sich oft weitere 
Überlegungen erübrigen. Bei Pfl e-
ge durch Dritte ist § 33 Abs. 2 von 
Bedeutung. 

StB W. Pfeifer, Berlin

Der Schritt in die Selbstständigkeit 
lohnt sich finanziell für viele, denn auch 
Solo-Selbstständige verdienen nicht 
generell weniger als vergleichbare An-
gestellte. Jedoch sind die Einkommens-
Risiken nicht zu übersehen. Zu diesem 
Ergebnis kommt das Deutsche Institut 
für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) in 
einer Untersuchung Anfang des Jahres. 

Die Schattenseite: Fast jeder fünft e Selbst-
ständige ohne Mitarbeiter verdient in der 
Stunde weniger als den Mindestlohn von 
8,50 Euro. „18 Prozent der Solo-Selbst-
ständigen in Deutschland, das sind etwa 
400.000, verdienen weniger als fünf Euro 
netto je Stunde und haben damit weniger 
als den aktuellen Bruttomindestlohn“, er-
läutert Alexander Kritikos, einer der Au-
toren der Studie und Forschungsdirektor 
am DIW Berlin. Unter den abhängig Be-
schäft igten lag nur jeder Zehnte unter fünf 
Euro Nettolohn.
Kritikos: „Die Zahl der Kümmerexisten-
zen ist höher als ich erwartet hatte.“ Zu 
den Solo-Selbstständigen mit sehr gerin-
gem Einkommen zählen kleine Ladenbe-
sitzer, Kiosk- oder Kneipenbetreiber oder 
Dienstleister wie Änderungsschneidereien 
oder Verkaufs- und Kurierfahrer. 

Große Einkommens-Unterschiede
Gerade in einer Zeit, in der die Bereit-
schaft  zur Selbstständigkeit bei vielen 
jungen Leuten sehr stark zurückgeht, 
warnt Kritikos vor einem weit verbreite-
ten Vorurteil, viele Selbstständige würden 
ein Kümmerdasein fristen. Selbstständi-
ge mit Mitarbeitern erzielen nämlich mit 
großer Wahrscheinlichkeit ein höheres 
Einkommen als Angestellte. „Aber auch 
Solo-Selbstständige“, so Kritikos, „stellen 
sich fi nanziell nicht selten besser als An-
gestellte, insbesondere wenn sie sich am 
oberen Ende der Einkommensverteilung 
befi nden oder wenn sie über ein Abitur, 

aber keine weitere berufl iche Ausbildung 
verfügen.“
Jene Selbstständigen, die Erfolg und meh-
rere Mitarbeiter haben, verdienen deutlich 
besser. Ihr mittleres Einkommen liegt um 
22 Prozent über dem Durchschnitt der ab-
hängig Beschäft igten. Neun von zehn die-
ser Selbstständigen verdienten besser als 
vergleichbare Angestellte. Zu diesen gut 
Verdienenden zählen Handwerksmeister 
und viele Angehörige der Freien Berufe. 

Plädoyer für eine 
neue Gründerkultur
Die weiteren Analysen der Studie verdeut-
lichen, dass insbesondere die Solo-Selbst-
ständigkeit ein hohes Einkommensrisiko 
birgt, das aber im Mittel nicht unbedingt 
höher liegt als beim Rest der Bevölkerung. 
Daher gebe es keinen Grund, diese Er-
werbsform grundsätzlich in ein schlechtes 
Licht zu rücken. Denn Solo-Selbstständi-
ge könnten sowohl sehr niedrige als auch 
überproportional hohe Einkommen er-
wirtschaft en. Die Ökonomen sprechen 
sich deshalb für eine höhere Durchläs-
sigkeit zwischen den Erwerbsformen 
aus, damit Menschen beim Schritt in die 
Selbstständigkeit und gegebenenfalls auch 
zurück in ein Angestelltenverhältnis nicht 
unnötig behindert werden. 
Insbesondere sollten die bürokratischen 
Abläufe bei Unternehmensgründungen 
und -schließungen und die damit ver-
bundenen Fragen der Sozialversicherun-
gen erheblich vereinfacht werden.  G.�K.

Solo-SelBStStändige

SELBSTSTÄNDIGKEIT LOHNT SICH DOCH
Obwohl ein Fünftel aller Solo-Selbstständigen
weniger als den Mindestlohn verdient
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Als erstes fallen die grün lackierten 
Bremssättel und der in der gleichen 
Farbe unterlegte Schriftzug Cayenne 
auf. Na klar – ist ja ein Hybrid, ein 
umweltschonendes Auto mit einem 
Sechs-Zylinder Benzinmotor mit 
333 PS und einem Elektromotor 
mit 95 PS, macht zusammen 416 
Pferdestärken. Das ist schon was 
und die braucht er auch um die drei 
Tonnen zulässigen Gesamtgewichts 
zu bewegen. Dass das bullige SUV 
es trotzdem in 5,9 Sekunden von 
Null auf 100 bringt trauen wir ihm 
zu, nicht aber, dass es bei norma-
lem Einsatz nur 3,4 Liter auf 100 
Kilometer verbraucht. Der doppelte 
Verbrauchswert wäre schon sehr 
ordentlich für den Porsche Cayenne 
S E-Hybrid, doch auch den erreichten 
wir nicht. Respektabel hingegen der 
Emissionswert von 79 g/km CO2.

Stolzer Porsche-Preis
Das war’s dann auch schon mit der Kri-
tik. Allenfalls bliebe noch der Grundpreis 
mit 82.000,00 Euro brutto, aber dafür 
ersteht man ja nun mal einen Porsche, 
nach dem sich Leute umdrehen. Heute 

Der neue Porsche Cayenne ist zwar ein SUV, aber wer möchte mit diesem Hightech- und 
Komfort-Auto schon ins Gelände?

ins Büro und morgen ins Gelände (mit 
Allrad) oder auf die Rundstrecke – der 
Cayenne bietet Ambiente, Präzision und 
Fahrspaß auf jedem Terrain. Und mit 
fünf Sitzen und einer umfangreichen 
sowie hochwertigen Ausstattung vor 
allem viel Raum für jede Menge Fahr-
spaß. 

Jetzt drei Hybrid-Modelle
Sein Gesamtpaket ließ ihn alle Ab-
satzerwartungen übertreff en. Mehr als 
276.000 Fahrzeuge der ersten Genera-
tion liefen vom Band, von der im Jahr 
2010 vorgestellten zweiten Generation 
sind es bisher 
bereits über 
303.000 Ex-
emplare. Der 
neue Cayenne 
setzt diesen 
Weg fort. Eine 
gesteigerte Ef-
fi zienz, ein 
noch präzi-
seres Fahr-
verhalten, ein 
geschärf tes 
Design und 

eine umfangreichere Serienausstattung. 
Es stehen fünf Modelle zur Verfügung: 
Cayenne Diesel, Cayenne S Diesel, Ca-
yenne S, Cayenne Turbo, und – als Welt-
premiere – Cayenne S E-Hybrid, der 
erste Plug-in-Hybrid im Premium-SUV-
Segment. Zusammen mit dem Paname-
ra S E-Hybrid und dem 918 Spyder bietet 
Porsche als weltweit einziger Hersteller 
nun drei Plug-in-Hybrid-Modelle an.

Ein Porsche, der segelt
Die erweiterte Auto-Start-Stop-Funktion 
Plus schaltet den Motor bereits ab, so-
bald während des Bremsens eine niedri-
ge Schrittgeschwindigkeit erreicht wird, 
beispielsweise beim Heranfahren an eine 
Ampel. Die Funktion kann bei Bedarf 
über eine Taste auf der Mittelkonsole 
deaktiviert werden. 

Erstmalig verfügen alle Cayenne nun 
über die aus anderen Porsche-Mo-
dellreihen bekannte Segelfunktion. 
Die Entwickler haben die Achtgang-
Tiptronic S entsprechend optimiert. 
Nimmt der Fahrer den Fuß vom Gas, 
entkoppelt die Tiptronic automa-
tisch den eingelegten Gang, und das 
Fahrzeug „segelt“. Bei Betätigung des 
Gaspedals oder der Bremse wird um-
gehend der passende Gang wieder ein-
gelegt und die Kupplung geschlossen. 
Die Segelfunktion passt sich über in-
telligente Algorithmen zudem der 
Fahrweise an. � G.�K.

Für Sie gefahren
der neue 
PorSChe CaYenne S e-hYBrid

Für Sie gefahren
der neue 
PorSChe CaYenne S e-hYBrid

Für Sie gefahren
der neue 
PorSChe CaYenne S e-hYBrid

Die Innenausstattung entspricht dem bekannt hohen 
Porsche-Niveau und bietet Ausstattungsmerkmale der 
automobilen Oberklasse
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Geschäftswagen

Von Rechtsanwalt Arnd Lackner

Der Bundesfinanzhof hat aktuell 
entschieden, dass die Überlassung 
eines dem Unternehmen zugeord-
neten Pkw an einen Gesellschafter-
Geschäftsführer der Umsatzsteuer 
unterliegt. 

Der XI. Senat des Bundesfinanzhofs 
(BFH) hat durch Urteil vom 5. Juni 
2014 (XI R36/12) entschieden, dass 
die Verwendung eines dem Unter-
nehmen zugeordneten Pkw für 
Fahrten zwischen Wohnung und 
Betriebsstätte nicht für Zwecke er-
folgt, die außerhalb des Unterneh-
mens liegen, und mithin nicht als 
unentgeltliche Wertabgabe der Um-
satzbesteuerung zu unterwerfen ist.

Der Kläger betrieb ein Einzelunter-
nehmen. Zugleich war er alleiniger 
Gesellschafter und Geschäftsführer 
einer GmbH, deren Sitz am Wohn-
sitz des Klägers in A lag und deren 
Niederlassung (Produktionsstät-

Geschäftswagen 
unterliegt
der Umsatzsteuer
Ewiger Streitfall zwischen Unternehmen und Finanzamt: der auch privat genutzte Geschäftswagen

te) sich in einem anderen Ort (B) 
befand. Zwischen dem Kläger (als 
Organträger) und der GmbH (als 
Organgesellschaft) bestand eine 
umsatzsteuerrechtliche Organ-
schaft. Der Kläger hatte Anspruch 
auf Benutzung eines der GmbH 
gehörenden Pkw auch für priva-
te Zwecke. Die GmbH nutzte im 
Wohnhaus des Klägers in A einen 
Kellerraum aufgrund vertraglicher 
Gestattung zur Unterbringung eines 
Serverschrankes.

Im Anschluss an eine Lohnsteuer-
Außenprüfung bei der GmbH 
vertrat das Finanzamt (FA) die 
Auffassung, bei dem beruflich ge-
nutzten Kellerraum handele es sich 
um ein häusliches Arbeitszimmer 
des Klägers, sodass nicht wie vom 
Kläger angenommen Dienstreisen 
zwischen A und B, sondern viel-
mehr Fahrten zwischen Wohnung 
und Arbeitsstätte gegeben seien. 
Das FA erfasste dementsprechend 
beim Kläger einen lohnsteuer-

pflichtigen geldwerten Vorteil. Fer-
ner unterwarf das FA, was streitig 
war, die Fahrten des Klägers zwi-
schen seinem Wohnsitz in A und 
der GmbH-Niederlassung in B als 
unentgeltliche Wertabgabe gemäß 
§ 3 Abs. 9 a Nr. 1 UStG der Um-
satzsteuer. Das Finanzgericht wies 
die Klage ab.

Dem folgte der BFH dagegen nicht. 
Auf die Revision des Klägers hin 
hob er die Vorentscheidung auf und 
gab der Klage statt. 

Während ein Arbeitnehmer (arbeits-
rechtlich) verpflichtet sei, innerhalb 
der vereinbarten Zeit an der Arbeits-
stätte zu sein, sodass es grundsätz-
lich keinen unternehmerischen 
(betrieblichen) Grund gebe, den 
Arbeitnehmer vom Wohnort zum 
Unternehmen (Betrieb) und zurück 
zu befördern, gelte dies bei entspre-
chenden Fahrten des Unternehmers 
nicht. Anders als ein Arbeitneh-
mer suche ein Unternehmer wie im 
Streitfall der Kläger als Organträger 
der GmbH seinen Betrieb auf, um 
dort unternehmerisch tätig zu sein. 
Seine Fahrten zwischen Wohnort 
und Unternehmen (Betrieb) dienten 
der Ausführung von Umsätzen. An-
gesichts des klaren Überwiegens der 
unternehmerischen Verwendung sei 
es unbeachtlich, dass die Heimfahr-
ten auch privaten Charakter hätten.

* Der Autor ist Fachanwalt für 
Handels- und Gesellschaftsrecht und 
Mitglied der Deutschen Anwalts- und 
Steuerberatervereinigung für die 
mittelständische Wirtschaft e.V.
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Aktuelle Urteile

Auch in der Not: 
Kein Notgeschäftsführer 

bei der GbR 
BGH; Beschluss vom 23.09.2014;�

 II ZB 4/14

In Krisensituationen besteht die 
Möglichkeit, mit der Geschäftsfüh-
rung einer GmbH einen so genann-
ten „Notgeschäftsführer“ zu betrau-
en. Verunglückt zum Beispiel der 
alleinige Geschäftsführer, so ist je-
der Gesellschafter berechtigt, beim 
zuständigen Registergericht einen 
Antrag auf Bestellung eines Notge-
schäftsführers zu stellen. Schließ-
lich muss die tägliche Arbeit weiter 
erledigt werden. Das gleiche Prin-
zip gilt auch für Vereine. Dort kann, 
in einer entsprechenden Krisensi-
tuation, jedes Mitglied den Antrag 
auf Bestellung eines Notvorstands 
stellen. 

Der Bundesgerichtshof hatte nun 
zu entscheiden, wie diese Frage 
bei der Gesellschaft bürgerlichen 
Rechts (GbR) zu handhaben ist. In 
dem zu entscheidenden Fall war 
innerhalb einer Familien-GbR eine 
Person aufgrund des Gesellschafts-
vertrages mit der Geschäftsführung 
beauftragt. Durch Tod eines Gesell-
schafters sollte die GbR nicht auf-
gelöst sein. Der Geschäftsführer 
verstarb, die anderen Gesellschaf-
ter gerieten in Streit und einer stell-
te den Antrag, analog den Regeln 
zum Notvorstand einen Notge-
schäftsführer zu bestellen. 

Alle Instanzen und auch der BGH 
wiesen diesen Antrag zurück. Für 
eine entsprechende Anwendung der 
Regeln zum Vereinsvorstand fehlt 
es an einer Gesetzeslücke. Das Ge-
setz gibt vielmehr Regelungen vor, 
wie bei Tod eines geschäftsführen-
den Gesellschafters zu verfahren 
ist. Grundsätzlich kommt es dann 
zur Gesamtgeschäftsführungsbe-
fugnis der verbleibenden Gesell-
schafter. Sollten diese sich blo-
ckieren, so ist das keine „Lücke“. 
Es handelt sich vielmehr um eine 
mögliche Folge des Regelfalls einer 

GbR, nämlich der Gesamtgeschäfts-
führungsbefugnis aller Gesellschaf-
ter.

Dicht dabei ist nicht immer 
dicht genug

BAG; Urteil vom 18.09.2014; �
8 AZR 733/13 

Übernimmt ein Unternehmer von 
einem anderen ein Geschäftslokal, 
oder noch schwieriger: einen Teil 
des Geschäftsausstattung, so steht 
immer die Frage des Betriebsüber-
gangs im Raum. Haben alle Arbeit-
nehmer plötzlich einen Anspruch, 
von dem neuen Chef übernommen 
zu werden?

Das Bundesarbeitsgericht (BAG) 
hatte sich mit diesem Problem in 
leicht abgewandelter Form zu be-
fassen. Eine Mineralölgesellschaft 
hatte eine Tankstelle verpachtet. 
Der Pächter beschäftigte diverse 
Angestellte. Der Pachtvertrag wur-
de gekündigt, da die Tankstelle auf 
Automatenbetrieb umgestellt wer-
den sollte. Der Pächter sprach sei-
nen Angestellten betriebsbeding-
te Kündigungen aus. Nur ca. 800 
m entfernt wurde eine neue Tank-
stelle gebaut, die dann von einem 
anderen Pächter mit Personal be-
trieben wurde. Ein Angestellter der 

ersten Tankstelle klagte gegen sei-
ne Kündigung und berief sich auf 
einen Betriebsübergang, zumal in 
der neuen Tankstelle auch andere 
frühere Kollegen eingestellt wor-
den waren.

Das BAG sah die Kündigung je-
doch als wirksam an. Es fehlten 
die Voraussetzungen für einen Be-
triebsübergang.  Ein Betriebsüber-
gang gemäß § 613 a I BGB liegt 
nach BAG-Rechtsprechung immer 
dann vor, wenn ein neuer Rechts-
träger eine bestehende wirtschaft-
liche Einheit unter Wahrung ihrer 
Identität fortführt. Bei der Prüfung, 
ob eine solche Einheit ihre Identi-
tät bewahrt, gibt es einen Katalog 
von Umständen, die zu prüfen sind: 
Die Art des Unternehmens oder Be-
triebs, der etwaige Übergang der 
materiellen Betriebsmittel wie zum 
Beispiel Gebäude und bewegliche 
Güter, der Wert der immateriellen 
Aktiva im Zeitpunkt des Übergangs, 
die etwaige Übernahme der Haupt-
belegschaft durch den neuen In-
haber, der etwaige Übergang der 
Kundschaft sowie der Grad der Ähn-
lichkeit zwischen den vor und nach 
dem Übergang verrichteten Tätig-
keiten und die Dauer einer eventu-
ellen Unterbrechung dieser Tätig-
keiten. 

Die Übernahme nur eines Teils der 
Belegschaft reichte dem BAG im 
Tankstellenfall trotz gleicher Be-
triebsart und räumlicher Nähe für 
einen Betriebsübergang nicht aus. 
Auch gab es keinerlei Nachweise, 
dass zum Beispiel die „Stamm-
kundschaft“ übernommen wurde. 
Die Kündigung hatte Bestand.

Zusammengestellt von Rechtsanwalt 
und Notar Wolf-Dietrich Bartsch
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ABU DHABI – DUBAI
Modernes Arabien im alten Orient
Abu Dhabi, das größte und zugleich reichste Scheichtum der Vereinigten Arabischen 

Emirate heißt Sie mit seiner beeindruckenden Vielfalt willkommen. Suchten Reisende hier 

einst das geheimnisvolle Morgenland, so entdecken Sie heute eine gelungene Mischung 

aus Historie und Moderne mit den traditionellen Werten von Gastlichkeit und Respekt. 

In Dubai ragen riesige Wolkenkratzer in den Himmel, altertümliche Boote überqueren 

den Creek. Lassen auch Sie sich von der atemberaubenden Wüsten kulisse, arabischer 

Mystik und futuristischer Architektur verzaubern.

1. Tag, Mo: Flug in die Emirate
Individuelle Anreise nach Frankfurt und am spä-
ten Abend Linienflug mit Emirates nonstop in 
die Vereinigten Arabischen Emirate (Flugdauer 
ca. 6 Std.). 

2. Tag, Di: Salam Aleikum in Abu Dhabi
Am Morgen Ankunft in Dubai, wo Sie Ihr Scout 
mit  „Sabah el-kheir – Guten Morgen“ begrüßt 
und auf dem Weg nach Abu Dhabi begleitet. Die 
Hauptstadt der Emirate hat sich trotz imposan-
ter Wolkenkratzer und mehrspuriger Boulevards 
viel von ihrem ursprünglichen Charme bewahrt. 
Auf Yas Island, einer natürlichen Insel, wurde in 
den vergangenen Jahren eine künstliche Glitzer-
welt erschaffen: Formel 1- Rennstrecke, die 
 Ferrari-World mit der weltschnellsten Achterbahn, 
ein Aquapark und die größte Shopping- Mall Abu 
Dhabis. Nach der Rundfahrt auf Yas  Island haben 
Sie am Nachmittag Zeit, die 1001 Möglichkeiten 
der Insel auszuprobieren oder sich am Pool des 
Hotels zu erholen. Im Hafen wartet abends eine 
traditionelle Holz- Dhau, mit der Sie entlang der 
Küste schippern und dabei nicht nur die faszinie-
rende Sicht auf die Skyline, sondern auch ein ara-
bisches Welcome-Dinner genießen.

3. Tag, Mi: Prunk und Tradition
Wie war heute der Fang? Beim Bummel über den 
lebhaften Fischmarkt in Mina Zayed können Sie 
sich vom Erfolg oder Misserfolg der Fischer über-
zeugen. Mit der „Sheikh Zayed Grand Mosque“ 
betreten Sie eine der größten und schöns-
ten  Moscheen der Welt, die u. a. mit drei riesi-
gen Kuppeln sowie vier Minaretten  beeindruckt 
und Platz für ca. 40 000  Gläubige bietet. Zum 
Glück darf das gewaltige Bauwerk auch von 
Nicht- Muslimen betreten werden.  Danach lockt 
das Freilicht museum Heritage  Village zum ge-
mütlichen  Bummel: Beduinenzelte, traditionel-
le Souks und Handwerksstätten geben einen 
guten Einblick in das Leben vor den ersten Öl-
funden. Welch ein Kontrast zum einzigartigen 
und eindrucksvoll gestalteten Emirates Palace 
Hotel (Außen besichtigung). Freie Zeit für einen 
Einkaufs bummel in der Marina Mall.

4. Tag, Do: Entdeckertag
Tag zur freien Verfügung – oder Sie begleiten 
 Ihren Scout auf einem Ausflug (gegen Mehr-
preis) in die Garten stadt Al-Ain. Fahrt auf dem 

Wüstenhighway, entlang dem es dank Falaj-Be-
wässerungssystemen grünt und blüht.  Tausende 
von Palmen ließ Scheich Zayed pflanzen, und 
über den zahlreichen Grünflächen in der Bilder-
buchoase Al-Ain versprühen Berieselungsanla-
gen das kostbare Nass. Beim Spaziergang in der 
Palmen oase genießen Sie schattige  Momente 
 unter Dattel palmen. Im einstigen  Palast des 
Staatsgründers Scheich Zayed bewundern 
Sie die Gemächer und die „majlis“ in denen 
 Gäste empfangen wurden. Als ältestes Zeugnis 
mensch licher Besiedlung in den Emiraten bestau-
nen Sie in den Hili-Gärten ein Rundgrab aus dem 
3. Jahrtausend v. Chr. Mit Ihrem Scout mischen 
Sie sich zwischen die Käufer und Verkäufer auf 
dem letzten Kamel markt der Emirate und lernen 
„Feilschen auf Arabisch“ kennen, bis die Wüsten-
schiffe und Dirham-Bündel endlich den Besitzer 
wechseln. Abends zurück nach Yas Island.

5. Tag, Fr: Wüste pur
Der Vormittag gehört Ihnen – zum Beispiel für ei-
nen ausgedehnten Shoppingbummel: „Souk“ ist 
das arabische Wort für Markt. In kleinen Geschäf-
ten findet man Kunsthandwerk und Gewürze, 
Antiquitäten und orientalische Teppiche. Beliebt 
sind traditionelle Mitbringsel wie Kannen für ara-
bischen Kaffee oder Khanjar-Krummdolche. 

Am Nachmittag wirbeln Sie dann Staub auf: Vor 
dem  Hotel warten moderne Geländewagen, die 
Sie zur Wüsten safari abholen. Durch ein Meer 
aus Sanddünen geht es dem Sonnenuntergang 
entgegen. Erleben Sie arabische Gastlichkeit bei 
einem Tässchen Kaffee im Beduinencamp. Wa-
gen Sie einen Kamelritt auf einem „Wüstenschiff“ 
und probieren Sie eine Wasserpfeife! Oder wie 
wäre es mit einem filigranen Tattoo, das  Ihnen 
eine  Henna-Lady in Feinarbeit aufträgt? Nach ei-
nem Barbecue-Abendessen mit arabischem Brot 
und Mezze-Vorspeisen lehnen Sie sich zufrieden 
zurück und staunen über die betörenden Künste 
 einer Bauchtänzerin. Am späten Abend Rückkehr 
zum Hotel.

6. Tag, Sa: Boomtown Dubai
Am Vormittag verlassen Sie Yas Island und ge-
langen über den Highway in die glitzernde Metro-
pole Dubai. Bei der Citytour bekommen Sie die 

neuesten Architekturtrends zu Gesicht – stän-
dig sprießen neue Weltwunder aus dem Wüsten-
boden, der längst nicht mehr vom schwarzen 
Gold allein gedüngt wird: Der moderne Scheich 
mischt westliches Business mit arabischer Tra-
dition. Erstes Motiv für die Digicam: die wüsten-
sandfarbene Jumeirah-Moschee (Außenbesich-
tigung) vor dem knallblauen Himmel über dem 
Emirat. Ans historische Fundament der Stadt 
kommen Sie beim Besuch des  Dubai-Museums. 
Danach ab in den Alltag: Beim Altstadtbummel 
gibt’s eine satte Prise echtes Arabien. Und auch 
bei der Fahrt mit dem Wassertaxi, der Abra, 
spüren Sie viel vom alten Geist: Am Creek, dem 
Wasser lauf im  Herzen der Stadt, legen noch 
heute alte Dhaus nach  Indien und Ost afrika ab. 
Am frühen Abend hoch hinaus auf das  höchste 
 Gebäude der Welt, den Burj Khalifa (gegen Mehr-
preis, buchbar bis 4  Wochen vor  Abreise) – 
schwindelerregende 828 Meter ragt der Turm 
in den Himmel. Bei der Auffahrt gelangen Sie 
bis zum Aussichtsdeck auf immerhin luftigen 
452 Meter Höhe. Am Abend nehmen Sie beim 
Fare well-Dinner im Hotel kulinarisch Abschied von 
den Emiraten.

7. Tag, So: Ma a’salama
Zeit zur freien Verfügung am Vormittag. Mittags 
erfolgt der Transfer zum Flughafen. Linienflug mit 
 Emirates (Flugdauer ca. 6,5 Std.) nach Frankfurt. 
Ankunft am Abend und individuelle Weiterreise zu 
den Ausgangsorten.

Flug 
Im Reisepreis enthalten ist der Linienflug mit 
 Emirates (Buchungsklasse G) ab / bis: Frankfurt.
Je nach Verfügbarkeit der angegebenen Buchungs-
klasse Aufpreis möglich 
(siehe www.agb-mp.com/flug). 

Reisepapiere und Impfungen
Deutsche Staatsbürger benötigen einen mindes-
tens bei Einreise noch sechs Monate gültigen 
Reise pass. Impfungen sind nicht vorgeschrieben.

Klima
Durchschnittliche Höchsttemperaturen in °C:
 Mai Sep. Okt. Nov. Dez. Jan.
Abu Dhabi 38 39 35 31 26 23

Hotels Änderungen vorbehalten

Ort Nächte Hotel Landeskategorie
Abu Dhabi 4 Crowne Plaza 
  Yas Island ◊◊◊◊
Dubai 1 Fairmont ◊◊◊◊◊

Reiseversicherungen
Im Reisepreis sind keine Reiseversicherungen 
enthalten. Wir empfehlen jedem Teilnehmer den 
Abschluss der Reiseschutz-Pakete der Allianz 
Global Assistance: z. B. den Reiserücktrittschutz 
oder das Vollschutz-Paket, bei dem u. a. zusätz-
lich eine Reise-Krankenversicherung inkl.  eines 
medizinisch sinnvollen Kranken-Rücktransports 
enthalten ist. Weitere Informationen erhalten Sie 
mit  Ihrer Reisebestätigung oder unter 
www.agb-mp.com/versicherung.

Veranstalter und Reisebedingungen
Veranstalter dieser Reise ist die Marco Polo Rei-
sen GmbH, Riesstr. 25, 80992 München. Die GK 
MittelstandsMagazin Verlag GmbH tritt ledig lich 
als Vermittler auf. Die Reisebedingungen des Ver-
anstalters sind im Internet unter www.agb-mp.com 
druck- und speicherfähig abrufbar.

Reisepreis in Euro pro Person

7 Reisetage DZ EZ-
Termine 2015 Zuschlag
07.09.– 13.09.2015 1345 295
14.09.– 20.09.2015 1445 295
05.10.– 11.10.2015 1625 425
12.10.– 18.10.2015 1625 425
19.10.– 25.10.2015 1625 425
26.10.– 01.11.2015 1625 425
02.11.– 08.11.2015 1625 425
16.11.– 22.11.2015 1625 425
30.11.– 06.12.2015 1625 425
07.12.– 13.12.2015 1625 425
14.12.– 20.12.2015 1625 425
28.12.– 03.01.2016 1995 595

Mindestteilnehmerzahl
Mindestteilnehmerzahl: 18 Personen
Höchstteilnehmerzahl: 29 Personen
Sollte die Mindestteilnehmerzahl nicht erreicht 
werden, kann der Veranstalter bis spätestens 
am 21. Tag vor Reisebeginn vom Reisevertrag 
zurücktreten (näheres siehe Reisebedingungen).

Zahlung / Sicherungsschein
Zahlungen sind nur bei Vorliegen des Sicherungs-
scheines (wird mit der Reisebestätigung ver-
sandt) im Sinne des § 651 k Abs. 3 BGB fällig. Bei 
Vertragsschluss wird eine Anzahlung von 20 Pro-
zent des Reisepreises, maximal jedoch ¤ 1000,– 
pro Person, fällig. Der restliche Reisepreis wird 
am 20. Tag vor Reiseantritt bzw. spätestens bei 
Erhalt der Reiseunterlagen fällig.

• Modern: Yas Island• Traditionell: Heritage Village• Sandig: Wüstensafari• Sehr gute Hotels• Linienfl üge mit Emirates

7 Reisetage  ab ¤ 1345,–

Coupon faxen an:

Fax: 089 50060-405
Information / Reservierung / Buchung:

Tel.: 089 50060-470
mail@marco-polo-reisen.com

Einfach Coupon senden an:

Marco Polo Reisen GmbH
Postfach 50 06 09, 80976 München

Im Reisepreis enthalten
• Linienflug mit Emirates von Frankfurt nach 

 Dubai und zurück in der Economy-Class
• 5 Übernachtungen mit Frühstücksbuffet in 

 Hotels der gehobenen Mittelklasse
• Unterbringung in Doppelzimmern mit Bad oder 

 Dusche und WC
• Transfers, Stadtrundfahrten und Ausflüge in 

 bequemem, klimatisiertem Reisebus
• Deutsch sprechende Marco Polo Reiseleitung 

in den  Emiraten

Und außerdem inklusive
• „Rail & Fly inclusive“ zum / vom deutschen 

Abflugs ort in der 2. Klasse von jedem Bahnhof 
in Deutschland

• Dhau-Fahrt mit Abendessen in Abu Dhabi
• Wüstensafari mit geländegängigen Fahrzeugen 

 inklusive Barbecue-Abendessen in einem 
Wüsten camp

• Abschiedsabendessen im Hotel in Dubai
• Ganztägige Citytour in Abu Dhabi
• Ganztägige Citytour in Dubai
• Tourism-Dirham-Abgabe in Dubai
• Eintrittsgelder
• Flughafensteuern, Lande- und Sicherheits-

gebühren (ca. ¤ 330,–)
• Reiseunterlagen mit einem Reiseführer pro 

 Buchung
• Klimaneutrale Geländewagen-, Bus- und Bahn-

fahrten durch CO2-Ausgleich

Zusätzlich buchbare Extras
• Ausflug „Al-Ain“  ¤ 60,–
• Ausflug „Burj Khalifa“  ¤ 40,–

Gewünschtes bitte eintragen bzw. ankreuzen

Reisetermin: 

 Doppelzimmer  Einzelzimmer  ½ Doppelzimmer

 Ausflug „Al-Ain“

 Ausflug „Burj Khalifa“

  Ich melde mich und die aufgeführten Personen verbindlich an – die 
Reisebedingungen liegen mir / uns vor.

 Oder
  Ich bitte um Reservierung der Leistungen und Übersendung der 
Reisebedingungen vor Vertragsschluss.

Ort, Datum / Unterschrift

Name, Vorname

Geburtsdatum

Telefon tagsüber (mit Vorwahl)

Straße / Hausnummer

PLZ / Wohnort

Name, Vorname, Geburtsdatum Mitreisende(r)

ANMELDUNG / RESERVIERUNG Mittelstands Magazin-Leserreise ABU DHABI – DUBAI

-Leserreise

Information / Buchung:

www.sgr-tours.de/msm
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ABU DHABI – DUBAI
Modernes Arabien im alten Orient
Abu Dhabi, das größte und zugleich reichste Scheichtum der Vereinigten Arabischen 

Emirate heißt Sie mit seiner beeindruckenden Vielfalt willkommen. Suchten Reisende hier 

einst das geheimnisvolle Morgenland, so entdecken Sie heute eine gelungene Mischung 

aus Historie und Moderne mit den traditionellen Werten von Gastlichkeit und Respekt. 

In Dubai ragen riesige Wolkenkratzer in den Himmel, altertümliche Boote überqueren 

den Creek. Lassen auch Sie sich von der atemberaubenden Wüsten kulisse, arabischer 

Mystik und futuristischer Architektur verzaubern.

1. Tag, Mo: Flug in die Emirate
Individuelle Anreise nach Frankfurt und am spä-
ten Abend Linienflug mit Emirates nonstop in 
die Vereinigten Arabischen Emirate (Flugdauer 
ca. 6 Std.). 

2. Tag, Di: Salam Aleikum in Abu Dhabi
Am Morgen Ankunft in Dubai, wo Sie Ihr Scout 
mit  „Sabah el-kheir – Guten Morgen“ begrüßt 
und auf dem Weg nach Abu Dhabi begleitet. Die 
Hauptstadt der Emirate hat sich trotz imposan-
ter Wolkenkratzer und mehrspuriger Boulevards 
viel von ihrem ursprünglichen Charme bewahrt. 
Auf Yas Island, einer natürlichen Insel, wurde in 
den vergangenen Jahren eine künstliche Glitzer-
welt erschaffen: Formel 1- Rennstrecke, die 
 Ferrari-World mit der weltschnellsten Achterbahn, 
ein Aquapark und die größte Shopping- Mall Abu 
Dhabis. Nach der Rundfahrt auf Yas  Island haben 
Sie am Nachmittag Zeit, die 1001 Möglichkeiten 
der Insel auszuprobieren oder sich am Pool des 
Hotels zu erholen. Im Hafen wartet abends eine 
traditionelle Holz- Dhau, mit der Sie entlang der 
Küste schippern und dabei nicht nur die faszinie-
rende Sicht auf die Skyline, sondern auch ein ara-
bisches Welcome-Dinner genießen.

3. Tag, Mi: Prunk und Tradition
Wie war heute der Fang? Beim Bummel über den 
lebhaften Fischmarkt in Mina Zayed können Sie 
sich vom Erfolg oder Misserfolg der Fischer über-
zeugen. Mit der „Sheikh Zayed Grand Mosque“ 
betreten Sie eine der größten und schöns-
ten  Moscheen der Welt, die u. a. mit drei riesi-
gen Kuppeln sowie vier Minaretten  beeindruckt 
und Platz für ca. 40 000  Gläubige bietet. Zum 
Glück darf das gewaltige Bauwerk auch von 
Nicht- Muslimen betreten werden.  Danach lockt 
das Freilicht museum Heritage  Village zum ge-
mütlichen  Bummel: Beduinenzelte, traditionel-
le Souks und Handwerksstätten geben einen 
guten Einblick in das Leben vor den ersten Öl-
funden. Welch ein Kontrast zum einzigartigen 
und eindrucksvoll gestalteten Emirates Palace 
Hotel (Außen besichtigung). Freie Zeit für einen 
Einkaufs bummel in der Marina Mall.

4. Tag, Do: Entdeckertag
Tag zur freien Verfügung – oder Sie begleiten 
 Ihren Scout auf einem Ausflug (gegen Mehr-
preis) in die Garten stadt Al-Ain. Fahrt auf dem 

Wüstenhighway, entlang dem es dank Falaj-Be-
wässerungssystemen grünt und blüht.  Tausende 
von Palmen ließ Scheich Zayed pflanzen, und 
über den zahlreichen Grünflächen in der Bilder-
buchoase Al-Ain versprühen Berieselungsanla-
gen das kostbare Nass. Beim Spaziergang in der 
Palmen oase genießen Sie schattige  Momente 
 unter Dattel palmen. Im einstigen  Palast des 
Staatsgründers Scheich Zayed bewundern 
Sie die Gemächer und die „majlis“ in denen 
 Gäste empfangen wurden. Als ältestes Zeugnis 
mensch licher Besiedlung in den Emiraten bestau-
nen Sie in den Hili-Gärten ein Rundgrab aus dem 
3. Jahrtausend v. Chr. Mit Ihrem Scout mischen 
Sie sich zwischen die Käufer und Verkäufer auf 
dem letzten Kamel markt der Emirate und lernen 
„Feilschen auf Arabisch“ kennen, bis die Wüsten-
schiffe und Dirham-Bündel endlich den Besitzer 
wechseln. Abends zurück nach Yas Island.

5. Tag, Fr: Wüste pur
Der Vormittag gehört Ihnen – zum Beispiel für ei-
nen ausgedehnten Shoppingbummel: „Souk“ ist 
das arabische Wort für Markt. In kleinen Geschäf-
ten findet man Kunsthandwerk und Gewürze, 
Antiquitäten und orientalische Teppiche. Beliebt 
sind traditionelle Mitbringsel wie Kannen für ara-
bischen Kaffee oder Khanjar-Krummdolche. 

Am Nachmittag wirbeln Sie dann Staub auf: Vor 
dem  Hotel warten moderne Geländewagen, die 
Sie zur Wüsten safari abholen. Durch ein Meer 
aus Sanddünen geht es dem Sonnenuntergang 
entgegen. Erleben Sie arabische Gastlichkeit bei 
einem Tässchen Kaffee im Beduinencamp. Wa-
gen Sie einen Kamelritt auf einem „Wüstenschiff“ 
und probieren Sie eine Wasserpfeife! Oder wie 
wäre es mit einem filigranen Tattoo, das  Ihnen 
eine  Henna-Lady in Feinarbeit aufträgt? Nach ei-
nem Barbecue-Abendessen mit arabischem Brot 
und Mezze-Vorspeisen lehnen Sie sich zufrieden 
zurück und staunen über die betörenden Künste 
 einer Bauchtänzerin. Am späten Abend Rückkehr 
zum Hotel.

6. Tag, Sa: Boomtown Dubai
Am Vormittag verlassen Sie Yas Island und ge-
langen über den Highway in die glitzernde Metro-
pole Dubai. Bei der Citytour bekommen Sie die 

neuesten Architekturtrends zu Gesicht – stän-
dig sprießen neue Weltwunder aus dem Wüsten-
boden, der längst nicht mehr vom schwarzen 
Gold allein gedüngt wird: Der moderne Scheich 
mischt westliches Business mit arabischer Tra-
dition. Erstes Motiv für die Digicam: die wüsten-
sandfarbene Jumeirah-Moschee (Außenbesich-
tigung) vor dem knallblauen Himmel über dem 
Emirat. Ans historische Fundament der Stadt 
kommen Sie beim Besuch des  Dubai-Museums. 
Danach ab in den Alltag: Beim Altstadtbummel 
gibt’s eine satte Prise echtes Arabien. Und auch 
bei der Fahrt mit dem Wassertaxi, der Abra, 
spüren Sie viel vom alten Geist: Am Creek, dem 
Wasser lauf im  Herzen der Stadt, legen noch 
heute alte Dhaus nach  Indien und Ost afrika ab. 
Am frühen Abend hoch hinaus auf das  höchste 
 Gebäude der Welt, den Burj Khalifa (gegen Mehr-
preis, buchbar bis 4  Wochen vor  Abreise) – 
schwindelerregende 828 Meter ragt der Turm 
in den Himmel. Bei der Auffahrt gelangen Sie 
bis zum Aussichtsdeck auf immerhin luftigen 
452 Meter Höhe. Am Abend nehmen Sie beim 
Fare well-Dinner im Hotel kulinarisch Abschied von 
den Emiraten.

7. Tag, So: Ma a’salama
Zeit zur freien Verfügung am Vormittag. Mittags 
erfolgt der Transfer zum Flughafen. Linienflug mit 
 Emirates (Flugdauer ca. 6,5 Std.) nach Frankfurt. 
Ankunft am Abend und individuelle Weiterreise zu 
den Ausgangsorten.

Flug 
Im Reisepreis enthalten ist der Linienflug mit 
 Emirates (Buchungsklasse G) ab / bis: Frankfurt.
Je nach Verfügbarkeit der angegebenen Buchungs-
klasse Aufpreis möglich 
(siehe www.agb-mp.com/flug). 

Reisepapiere und Impfungen
Deutsche Staatsbürger benötigen einen mindes-
tens bei Einreise noch sechs Monate gültigen 
Reise pass. Impfungen sind nicht vorgeschrieben.

Klima
Durchschnittliche Höchsttemperaturen in °C:
 Mai Sep. Okt. Nov. Dez. Jan.
Abu Dhabi 38 39 35 31 26 23

Hotels Änderungen vorbehalten

Ort Nächte Hotel Landeskategorie
Abu Dhabi 4 Crowne Plaza 
  Yas Island ◊◊◊◊
Dubai 1 Fairmont ◊◊◊◊◊

Reiseversicherungen
Im Reisepreis sind keine Reiseversicherungen 
enthalten. Wir empfehlen jedem Teilnehmer den 
Abschluss der Reiseschutz-Pakete der Allianz 
Global Assistance: z. B. den Reiserücktrittschutz 
oder das Vollschutz-Paket, bei dem u. a. zusätz-
lich eine Reise-Krankenversicherung inkl.  eines 
medizinisch sinnvollen Kranken-Rücktransports 
enthalten ist. Weitere Informationen erhalten Sie 
mit  Ihrer Reisebestätigung oder unter 
www.agb-mp.com/versicherung.

Veranstalter und Reisebedingungen
Veranstalter dieser Reise ist die Marco Polo Rei-
sen GmbH, Riesstr. 25, 80992 München. Die GK 
MittelstandsMagazin Verlag GmbH tritt ledig lich 
als Vermittler auf. Die Reisebedingungen des Ver-
anstalters sind im Internet unter www.agb-mp.com 
druck- und speicherfähig abrufbar.

Reisepreis in Euro pro Person

7 Reisetage DZ EZ-
Termine 2015 Zuschlag
07.09.– 13.09.2015 1345 295
14.09.– 20.09.2015 1445 295
05.10.– 11.10.2015 1625 425
12.10.– 18.10.2015 1625 425
19.10.– 25.10.2015 1625 425
26.10.– 01.11.2015 1625 425
02.11.– 08.11.2015 1625 425
16.11.– 22.11.2015 1625 425
30.11.– 06.12.2015 1625 425
07.12.– 13.12.2015 1625 425
14.12.– 20.12.2015 1625 425
28.12.– 03.01.2016 1995 595

Mindestteilnehmerzahl
Mindestteilnehmerzahl: 18 Personen
Höchstteilnehmerzahl: 29 Personen
Sollte die Mindestteilnehmerzahl nicht erreicht 
werden, kann der Veranstalter bis spätestens 
am 21. Tag vor Reisebeginn vom Reisevertrag 
zurücktreten (näheres siehe Reisebedingungen).

Zahlung / Sicherungsschein
Zahlungen sind nur bei Vorliegen des Sicherungs-
scheines (wird mit der Reisebestätigung ver-
sandt) im Sinne des § 651 k Abs. 3 BGB fällig. Bei 
Vertragsschluss wird eine Anzahlung von 20 Pro-
zent des Reisepreises, maximal jedoch ¤ 1000,– 
pro Person, fällig. Der restliche Reisepreis wird 
am 20. Tag vor Reiseantritt bzw. spätestens bei 
Erhalt der Reiseunterlagen fällig.

• Modern: Yas Island• Traditionell: Heritage Village• Sandig: Wüstensafari• Sehr gute Hotels• Linienfl üge mit Emirates

7 Reisetage  ab ¤ 1345,–

Coupon faxen an:

Fax: 089 50060-405
Information / Reservierung / Buchung:

Tel.: 089 50060-470
mail@marco-polo-reisen.com

Einfach Coupon senden an:

Marco Polo Reisen GmbH
Postfach 50 06 09, 80976 München

Im Reisepreis enthalten
• Linienflug mit Emirates von Frankfurt nach 

 Dubai und zurück in der Economy-Class
• 5 Übernachtungen mit Frühstücksbuffet in 

 Hotels der gehobenen Mittelklasse
• Unterbringung in Doppelzimmern mit Bad oder 

 Dusche und WC
• Transfers, Stadtrundfahrten und Ausflüge in 

 bequemem, klimatisiertem Reisebus
• Deutsch sprechende Marco Polo Reiseleitung 

in den  Emiraten

Und außerdem inklusive
• „Rail & Fly inclusive“ zum / vom deutschen 

Abflugs ort in der 2. Klasse von jedem Bahnhof 
in Deutschland

• Dhau-Fahrt mit Abendessen in Abu Dhabi
• Wüstensafari mit geländegängigen Fahrzeugen 

 inklusive Barbecue-Abendessen in einem 
Wüsten camp

• Abschiedsabendessen im Hotel in Dubai
• Ganztägige Citytour in Abu Dhabi
• Ganztägige Citytour in Dubai
• Tourism-Dirham-Abgabe in Dubai
• Eintrittsgelder
• Flughafensteuern, Lande- und Sicherheits-

gebühren (ca. ¤ 330,–)
• Reiseunterlagen mit einem Reiseführer pro 

 Buchung
• Klimaneutrale Geländewagen-, Bus- und Bahn-

fahrten durch CO2-Ausgleich

Zusätzlich buchbare Extras
• Ausflug „Al-Ain“  ¤ 60,–
• Ausflug „Burj Khalifa“  ¤ 40,–

Gewünschtes bitte eintragen bzw. ankreuzen

Reisetermin: 

 Doppelzimmer  Einzelzimmer  ½ Doppelzimmer

 Ausflug „Al-Ain“

 Ausflug „Burj Khalifa“

  Ich melde mich und die aufgeführten Personen verbindlich an – die 
Reisebedingungen liegen mir / uns vor.

 Oder
  Ich bitte um Reservierung der Leistungen und Übersendung der 
Reisebedingungen vor Vertragsschluss.

Ort, Datum / Unterschrift

Name, Vorname

Geburtsdatum

Telefon tagsüber (mit Vorwahl)

Straße / Hausnummer

PLZ / Wohnort

Name, Vorname, Geburtsdatum Mitreisende(r)

ANMELDUNG / RESERVIERUNG Mittelstands Magazin-Leserreise ABU DHABI – DUBAI

-Leserreise

Information / Buchung:

www.sgr-tours.de/msm
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SerViCe

BÜCher für�Sie gelesen�von�Günter�F.�Kohl 

Mach sie fertig!
P. Haupt
Kart., 152 S., 16,80 Euro
ISBN 978-3-7093-0565-2
Linde Verlag

Wer kennt nicht das Gefühl, dass 
im Büro täglich das Murmeltier 
grüßt? Dass man sich z.B. mit 
Aufgaben, die man bereits ges-
tern erledigt zu haben glaubte, 
abermals  beschäftigen  muss. 
Der Organisationsexperte Pe-
ter Haupt präsentiert in diesem 
Buch Lösungsansätze, wie man 
endlich seine Arbeit schafft, an-
statt nur den Bürokram zu mana-
gen. Dazu sind weder Seminare 
noch aufwändige Aktionen not-
wendig, um der Arbeit Herr zu 
werden.

IFRS im Mittelstand
Geb., 1060 S., 119,00 Euro
ISBN 978-3-503-15442-5
Erich Schmidt Verlag

Die Rechnungslegung nach dem 
IFRS betrifft längst nicht mehr 
nur  große  und  internationale 
Konzerne: Auch kleine und mit-
telständische Unternehmen ent-
scheiden sich verstärkt für den 
internationalen Standard. Doch 
wollen die Komplexität der Re-
gelungen und die große Dynamik 
der internationalen Rechnungs-
legung  erst  einmal  bewältigt 
werden. Das Buch bietet dazu 
zahlreiche Hilfen an.

Die Abmahnung
Klaus Beckerle
Geb., 250 S., 39,95 Euro
ISBN 978-3-648-03155-1
Haufe Verlag

Diese 11. Aufl age des Standard-
werks  zur  arbeitsrechtlichen 
Abmahnung geht auf über 50 
typische Situationen im Betrieb 
ein – von alkoholbedingtem Fehl-
verhalten bis zu Manipulationen 
der Zeiterfassung – und erklärt, 
wann eine Abmahnung möglich 
ist. Besonders hilfreich für den 
Chef sind die Abmahnungsmus-
ter im Buch zu 35 Tatbeständen, 
Hinweise zur Information des Be-
triebsrates, eine Urteilssamm-
lung sowie eine Checkliste.

Die Everest-Methode
Professionelles Verhandeln
Geb., 250 S., 24,99 Euro
ISBN 978-3-86764-549-2
UVK Verlag

Der  Erfolg  gibt  den  Autoren 
Jörg Pfützenreuter und Thomas 
Veitengruber recht: die Everest-
Methode ist bei Konzernen und 
Mittelständlern gleichermaßen 
gefragt.  Seit  Jahren  coachen 
sie Vertriebsleiter und Einkäu-
fer und lassen die eine Seite in 
die Karte der anderen schauen. 
Am Ende entscheidet die stra-
tegische,  taktische  und  psy-
chologische Raffi nesse, wer als 
Sieger den Verhandlungstisch  
verlässt. Hilfreich: umsetzbare 
Tipps, praktische Beispiele und 
Checklisten.

Projektmanagement
Bruno Jenny
Geb., 408 S., 69,- Euro
ISBN 978-3-7281-3621-3

Unternehmen  realisieren  ihre 
zahlreichen  Innovations-  und 
Änderungsvorhaben in Form von 
Projekten. Das ist notwendig, um 
ihre Herausforderung durch die 
Globalisierung, die Marktdyna-
mik und den Wettbewerb erfolg-
reich zu bewältigen. Dieses Buch 
zeigt auf, dass Projektarbeit we-
sentlich mehr ist als „trendy“. Es 
vermittelt, unterstützt mit vielen 
Grafi ken, echtes Wissen, unab-
hängig von der Fachrichtung und 
der Hierarchiestufe.

Wunsch.Kunden.Business
Steffen Adler
Kart., 368 S., 29,00 Euro
ISBN 978-3-9815083-6-9
SRC Verlag

Noch immer, so fi ndet der Autor, sind zu viele mittelständische Unternehmer mit einem Bauchladen-
Angebot unterwegs und bieten alles für jeden, zumeist erfolglos. Dem setzt Steffen Adler dieses Buch 
entgegen, um die Chefs bei einer klaren Positionierung und der Entwicklung eines zielgenauen Angebots 
zu unterstützen. Dadurch entstehen auch für die jeweiligen Zielgruppen passgenaue Angebote mit deut-
lichen Mehrwerten durch Alleinstellungsmerkmale.

Perfekter Redner
in 60 Minuten
Taschenbuch, 8 Euro
ISBN 978-3-85179-274-4
Thiele-Verlag

Ganz ernst gemeint ist der anspruchsvolle Titel sicher nicht, wie einer der Untertitel, der da lautet „Vom 
Toast zur Festrede“ suggeriert. Denn bei einer Rede gehören zwei Dinge untrennbar zusammen: Vortragsstil 
und Inhalt. Beides lässt sich nicht in einer Stunde erlernen, selbst wenn man ein gewisses Talent unter-
stellt. Einige Tipps sind dennoch von Nutzen, z. B. derjenige, dass Einfachheit in der Rede zur Sehnsucht 
einer technisierten und bürokratisierten Welt geworden ist. Na, wer fällt Ihnen dazu ein?
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Mit-inSide

01.04.2015, 18:00 Uhr
MIT Schwäbisch Hall
„Arbeitsschutzverordnung und Mindestlohn-Bürokratie 
– hat die Politik den Mittelstand vergessen?“
Ilshofen
 

09.04.2015, 11:00 Uhr
CDU Bremen
„Bürokratieabbau und Co.- 
hat die Politik den Mittelstand vergessen?“
Bremen
 

09.04.2015, 13:00 Uhr
MIT Bremerhaven
„Wirtschaftspolitik in Deutschland – 
Antworten der MIT“
Bremerhaven
 

09.04.2015, 19:00 Uhr
MIT Rotenburg
„Deutschland geht es gut – 
warum wir gerade jetzt mutige Reformen brauchen!“
Bremervörde
 

15.04.2015, 19:00 Uhr
MIT Kassel-Land
„Wirtschaftspolitik in Deutschland – 
Antworten der MIT“
Kassel
 

20.04.2015, 13:00 Uhr
MIT Bundesvorstand
Berlin
 

28.04.2015, 18:00 Uhr
MIT Goslar
„Bürokratieabbau, Steuerreform und Co. - 
hat die Politik den Mittelstand vergessen?“
Goslar

Der Bundesvorsitzende unterwegs…

„Wenn das Mindestlohngesetz bleibt, wie es ist, geht es in die verkehr-

te Richtung.“
Carsten Linnemann, 10. Februar 2015, Remscheider Generalanzeiger

„Unsere konkreten Maßnahmen wie Absenkung der Nachweisgrenze 

auf 1900 Euro oder Befreiung von Dokupfl ichten bei Minijobs liegen auf 

dem Tisch. Jetzt muss die Bundesarbeitsministerin zügig nachbessern 

und die nicht praktikable Verordnung abändern.“
Carsten Linnemann, 13. Februar 2015, Aachener Zeitung

„Wir müssen weg von einer staatlichen verordneten Vollbremsung in 

die Rente.“  Carsten Linnemann, 16. Februar 2015, BILD

„Wir dürfen keinen Millimeter nachgeben. Es kann nicht sein, dass die 

europäischen Steuerzahler für die Wahlversprechen der griechischen 

Regierung aufkommen müssen.“
Carsten Linnemann, 18. Februar 2015, Frankfurter Allgemeine Zeitung

„Wir brauchen dringend eine öffentliche und offensive Debatte darüber, 

wie wir in Deutschland Zuwanderung geregelt haben und regeln wol-

len. […] Es kann nicht sein, dass die Bürger das Gefühl haben, es sei 

nichts geregelt, und wir ihnen einfach nur antworten, alles sei geregelt.“

Carsten Linnemann, 21. Februar 2015, FOCUS ONLINE

„Bei der Reform der Erbschaftsteuer dürfen wir nicht das Kind mit dem 

Bade ausschütten. Es kommt jetzt darauf an, die Vorgaben aus Karls-

ruhe mit dem geringstmöglichen Aufwand zu erfüllen.“
Carsten Linnemann, 24. Februar 2015, DIE WELT

„Die Währungsunion muss atmen können. Es muss möglich sein, die 

Eurozone zu verlassen, aber Teil der Europäischen Union zu bleiben. 

Wenn ein Staat seinen Haushalt saniert hat, dann sollte er auch wie-

der zum Euro zurückkehren dürfen.“
Carsten Linnemann, 27. Februar 2015, n-tv.de

„Ich glaube, um es mal grundsätzlich auszudrücken, dass die Wäh-

rungsunion in der jetzigen Konstruktion, so wie sie jetzt gebaut ist, kei-

ne Zukunft hat. Es hat nie eine Währungsunion gegeben, die funktio-

niert hat ohne Durchgriffsrechte.“
Carsten Linnemann, 27. Februar 2015, Deutschlandfunk

„Da rollt die nächste Bürokratiewelle auf die Mittelständler zu. Es kann 

doch nicht sein, dass der kleine Handwerker nach dem Ärgernis um die 

Mindestlohn-Bürokratie jetzt auch noch zu Berichtspfl ichten über die 

Entlohnung von Männern und Frauen verdonnert werden soll.“
Carsten Linnemann, 4. März 2015, Darmstädter Echo

„Fünf Jahre sind Zeit genug, um die 15 Milliarden aus dem Soli einzu-

sparen.“
Carsten Linnemann, 6. März 2015, Frankfurter Allgemeine Zeitung

„Wir müssen offensiver mit unseren Themen umgehen. Stichwort Soli: 

Das ist ein erster richtiger Schritt. Und auch andere Debatten, beispiels-

weise die Einwanderungsdebatte, das Thema Innenpolitik, die Wirt-

schaftspolitik - dafür stand die CDU immer und da müssen wir lauter, 

klarer und offensiver werden“. 
Linnemann, 8. März 2015, Bericht aus Berlin (ARD)

 ... in den Medien
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PkM-fachgespräch 
zum Mindestlohn
PkM-fachgespräch 
zum Mindestlohn
PkM-fachgespräch 
zum Mindestlohn

Auf großes Interesse stieß das Fachgespräch des Parlamentskreises Mittelstand zum Thema 
Mindestlohn und die Folgen

Beim Fachgespräch des Parlamentskrei-
ses Mittelstand der Unions-Bundestags-
fraktion zum Mindestlohn kündigte 
der MU-Vorsitzende und PKM-Vize-
chef Dr. h.c. Hans Michelbach, MdB, 

vor über 300 Teilnehmern aus Wirt-
schaft  und Verbänden den weiteren 
aktiven Einsatz für Verbesserungen 
bei der Umsetzung des Mindestlohns 
an. Diese betreff en etwa die Abschaf-

herausforderungen für die Wohnungsbaupolitik

redaktionsbesuch der 
Mu erlangen
Redaktionsbesuch der Erlanger MU bei den Erlanger 
Nachrichten: Vorsitzender Dr. Robert Pfeff er (links) blickt 
gemeinsam mit Erlangens Alt-OB Dr. Siegfried Balleis, 
Heitec-Vorstand Johannes Feldmayer, Sabine Dreyer-Hös-
le und Dieter Wohlfahrt (vordere Reihe von links nach 
rechts) in die neueste Ausgabe der Erlanger Nachrich-
ten in den Händen von Redaktionsleiter Markus Hörath

Mit Münchens CSU-Bürgermeister 
Josef Schmid (Mitte) sprachen MU-
Vorsitzender Dr. h.c. Hans Michel-
bach, MdB, und MU-Vorstand Markus 
Blume, MdL, über aktuelle Herausfor-
derungen für die Wohnungsbaupolitik. 
Gastgeber war der Verband Freier Im-
mobilien- und Wohnungsunternehmen 
Bayern (BFW).

fung der Dokumentationspfl icht bei 
geringfügigen Beschäft igungen, die 
Korrektur der Dokumentationspfl icht 
mit einer Absenkung des Schwellen-
wertes nach der Regelarbeitszeit, eine 
Abwehr der verschuldensunabhängigen 
Bürgenhaft ung und die Haft ungsab-
grenzung bei Werk- und Dienstverträ-
gen. Die Verordnung soll noch in den 
nächsten Wochen überarbeitet werden. 
Notwendig ist auch ein Kontroll-Mo-
ratorium durch den Zoll. Die bishe-
rigen Nahles-Vorschrift en böten – so 
die übereinstimmende Sicht – bei der 
Zeitdokumentation keinen Schutz vor 
schwarzen Schafen. Stattdessen werden 
Unternehmen durch einen enormen 
Bürokratieaufwand über die Maßen 
belastet und verunsichert, durch nicht 
handhabbare Vorschrift en, die zur Ver-
ärgerung und damit zur Zurückhaltung 
bei Investitionen und Beschäft igung 
führen.
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Neuwahl bei der MU Deggendorf

Auf dem Bild (von links): Ehrenkreisvorsitzender Manfred Eiber-
weiser, Stellvertretender Vorsitzender Peter Hermann, Beisitzer 
Stefan Paul, Stellvertretender Vorsitzender Gerhard Krampfl, 
Vorsitzender Alois Schraufstetter, Geschäftsführerin Yvonne 
Pletl, Schriftführer Ludwig Rastorfer und Beisitzer Peter Erl

Unternehmerfrühstück der 
MU Cham mit Finanzstaats-
sekretär Albert Füracker

Finanzstaatssekretär Albert Füracker, MdL, war zu Gast beim 
Unternehmerfrühstück der MU Cham mit deren Vorsitzenden 
und Landesvorstandsmitglied Ingrid Weindl

MU Unterfranken 
verleiht Innovationspreise

MU-Vorständler im Gespräch mit dem PKM Brüssel

MU mit Ilse Aigner 
im Energiedialog

MIT-Bundesvorsitzender Carsten Linnemann, MdB, war Ehren-
gast bei der Verleihung der Innovationspreise durch die MU 
Unterfranken. Auf dem Foto (von links): Linnemann, die MU-
Vorsitzende aus Unterfanken, Jutta Leitherer, Preisträger Pe-
ter Ilzhöfer aus Sand und Peter Götz, stellvertretender MU-
Landesvorsitzender

Im Fachgespräch mit Bayerns stellvertretender Ministerprä-
sidentin und MU-Mitglied Ilse Aigner, MdL, stellte der Leiter 
des MU-Fachausschusses Energie, Dr. Thomas Geppert (von 
links), die Positionen der MU vor. Mit im Gespräch MU-Vor-
standsmitglied Anja Weißgerber, MdB, und Erlangens Alt-OB 
Dr. Siegfried Balleis

Zu politischen Gesprächen in Brüssel tra-
fen sich MU-Vorständler mit ihrem Kolle-
gen und Co-Sprecher des PKM Europe, 
Markus Ferber, MdEP. Auf dem anschlie-
ßenden PKM-Empfang sprach der Vize-
chef der EU-Kommission, Frans Timmer-
manns. Auf dem Bild (von rechts) Dr. 
Thomas Geppert, Professor Dr. Elmar 
Forster, Ingrid Weindl, Markus Ferber, 
Siegmar Kühn und Thomas Lemke
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Der Bundesvorstand hat den 
Deutschen Mittelstandspreis 
der MIT 2015 ausgelobt. Ziel 
des Preises ist es, herausra-
gendes und nachahmens-
wertes Engagement im Sinne 
der Prinzipien der Sozialen 
Marktwirtschaft zu würdi-
gen. Der Preis soll in drei Ka-
tegorien verliehen werden: 
Unternehmer, Gesellschaft-
licher Akteur und Politiker. 
Die MIT-Gliederungen sind 

aufgerufen, Vorschläge für 
die einzelnen Preiskategorien 
einzusenden. Eine fachkun-
dige Jury unter dem Vorsitz 
von Gitta Connemann, MdB, 
wird über die Einsendungen 
beraten und die Preisträger 
auswählen. Die Auszeich-
nung der Gewinner soll am 
7. September 2015 in Berlin 
im Rahmen des Parlamenta-
rischen Abends der MIT statt-
finden.

Deutscher Mittelstandspreis 
der MIT

Bundesmittelstandstag 2015
Der Bundesmittelstandstag findet vom 13. bis 14. Novem-
ber 2015 im Internationalen Congress Center Dresden statt. 
Es werden 650 Delegierte aus ganz Deutschland und rund 
300 Repräsentanten von Politik, Verbänden, Medien und 
Wirtschaft erwartet. Als besondere Gäste werden unter an-
derem Bundesfinanzminister Dr. Wolfgang Schäuble und 
der Chef des Bundeskanzleramtes, Peter Altmaier, erwar-
tet. Zum ersten Mal wird im Rahmen der individuell zuge-
schnittenen Sponsorenpakete ein spezieller Marktplatz für 
MIT-Unternehmen angeboten.

Bürokratiemonster 
Mindestlohn

Bei einem Besuch des MIT-
Bundesvorsitzenden Dr. 
Carsten Linnemann, MdB, 
bei der MIT Remscheid ver-
deutlichte der MIT-Kreisvor-
sitzende Henner Blecher den 
Unmut des Mittelstands zur 
Mindestlohn-Gesetzgebung. 
Linnemann griff das Thema 
in seinem Vortrag auf und er-

läuterte die Stellschrauben, an 
denen nachgebessert werden 
müsse. Dazu gehörten nach 
seiner Auffassung vor allem 
die Absenkung der Verdienst-
grenzen für die Dokumenta-
tionspflicht auf 1.900 Euro 
und die generelle Abschaf-
fung der Dokumentations-
pflichten bei Minijobs.

Wohin steuert  
unsere Wirtschaftspolitik?

Unter diesem Motto dis-
kutierte die Berliner MIT 
Reinickendorf mit dem MIT-
Bundesvorsitzenden Dr. Cars-
ten Linnemann, MdB, (2.v.r.) 
und dem MIT-Landesvor-
sitzenden Christian Gräff 
(2.v.l.) über die wirtschafts-

politischen Vorhaben der 
Großen Koalition. Als Ver-
anstaltungspartner konnte der 
MIT-Kreisvorsitzende Ulrich 
Droske (rechts) auch die ört-
liche JU gewinnen, die durch 
Björn Wohlert (links) auf 
dem Podium vertreten wurde.

Die traditionelle Auftaktveran-
staltung „Das Sauerkrautessen 
der MIT CDU Wüllfrath Vel-
bert Heiligenhaus“ fand unter 
großer Beteiligung statt. Im 
Grußwort ging Peter Beyer, 
MdB, auf die Außenpolitik 
der Regierung Merkel intensiv 
ein. Als Dinnerspeaker sprach 
Kreisvorsitzender Wolfgang 
Leyendecker zu innenpoliti-

schen Themen, insbesondere 
kritisch zur aktuellen Arbeits-
marktpolitik. Unser Foto zeigt 
von rechts: Bürgermeister Dirk 
Lukrafka, Velbert, Bürgermeis-
terin Dr. Claudia Panke, Wülf-
rath, Wolfgang Leyendecker, Dr. 
Bernd-Josef Schlothmann, Peter 
Beyer, Manfred Bolz, Wolfgang 
Schäfer, Frau Nonnen, Stefan 
Ludwig und Harald R. Gajek

Politik und Sauerkraut
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gemeinsam für den 
Mittelstand in europa

Mit in diskothek traXX zu gast

Die beiden Europaabgeordneten und 
Sprecher des PKM Europe, Markus 
Pieper (links) und Markus Ferber 
(rechts), hatten zu einem Get-together 
in Brüssel eingeladen. 100 Vertreter 
des Mittelstandes aus Deutschland und 
Brüssel waren der Einladung gefolgt. 
Als Gastredner kam der erste Vizeprä-
sident der Europäischen Kommission, 

Frans Timmermans (Mitte). In seinem 
Impuls ging Timmermans auf die Vor-
haben der Europäischen Kommission 
für eine bessere Rechtsetzung und die 
Maßnahmen der Kommission zur Ver-
besserung der wirtschaft lichen Rah-
menbedingungen für den Mittelstand 
ein. Die Initiative der Kommission zur 
Kapitalmarktunion wurde begrüßt.

Gemeinsam mit dem CDU-General-
sekretär Dr. Peter Tauber, MdB (Foto 
2.v.l.) besuchte die MIT Hamburg 
die Diskothek TRAXX im Stadtteil 
St. Georg. An dem Besuch nahmen 
neben dem MIT-Landesvorsitzen-
den Hjalmar Stemmann (Foto 2.v.r.) 

auch Dietrich Wersich, MdHB (Foto 
Mitte) und Rüdiger Kruse, MdB, 
(Foto rechts) teil. Der Inhaber Joseph 
Johannsen (Foto links) begrüßte die 
Gäste und führte die Besucher durch 
die Disko. 

Wein, käse und Politik
Ein  neues  Veranstaltungsformat 
„Wein, Käse und Politik“ hat die MIT 
Aachen-Stadt entwickelt. Ein mode-
riertes Streitgespräch in einer Wein-
handlung  oder  einem  Supermarkt 
mit entsprechendem Wein- und Kä-
sesortiment. Die Besucher sitzen an 
Schützenfesttischen. Eingeladen wer-
den streitbare Persönlichkeiten. Der 
Gast wird interviewt oder ein Streit-
gespräch organisiert. Jeder Veranstal-
tungsteilnehmer hat wie am Stamm-
tisch das Recht dazwischenzureden. 
Wenn die Wogen zu hoch schlagen, 
unterbricht der Moderator und lässt 
den nächsten Riesling ankündigen. 
Nach dem Verkosten wird weiterdis-
kutiert. Die Idee zu diesem Format, 
welches  bereits  sechsmal  in  Folge 
stattfand, hatte der stellv. MIT-Bun-
desvorsitzende Dieter Bischoff, der 
aus Aachen stammt. 

Mit beim 
deutschen 
regionalfernsehen
Gegen schädliche und überfl üssige Büro-
kratie sowohl beim Mindestlohn als auch 
bei der Anwerbung ausländischer Fach-
kräft e sprachen sich die Teilnehmer beim 
Treff punkt Mittelstand des MIT-Bezirks-
verbandes Koblenz-Montabaur im Stu-
dio des Deutschen Regionalfernsehens 
in Urbar aus. Prominente Gäste waren 
CDU-Präsidiums-Mitglied Jens Spahn, 
MdB, (Foto 2.v.l.) und Antje Lezius, MdB 
sowie Dr. Andreas Nick, MdB und der 
Landtagsabgeordnete Dr. Adolf Weiland. 
Für die MIT diskutierten der Landesvor-
sitzende Gereon Haumann (links) und 
der MIT-Bezirksvorsitzende Heinz-Peter 
Mertens (rechts) mit.

gemeinsam für den 
Mittelstand in europaPKMEurope

der CDU/CSU-Gruppe im Europäischen Parlament
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Namen sind Nachrichten

MIT Magdeburg
Die Mitglieder der MIT Magdeburg wählten den Medien-
berater Peter Boike (5.v.l.) zum neuen Vorsitzenden. Sein 
Amtsvorgänger André Nollmann trat aus persönlichen 
Gründen nicht erneut als Vorsitzender an, bleibt aber als 
gewählter Beisitzer Mitglied des Vorstandes. Zu stellv. Vor-
sitzenden wurden Sabine Wölfer und Tino Sorge, MdB ge-
wählt. Als Schatzmeister wurde erneut Armin Burger be-
stätigt. 

MIT Ostfriesland 
Gabriele Schapp (Foto 3.v.r.) wurde zur Bezirksvorsitzen-
den der MIT Ostfriesland gewählt. Johannes Hippen (Foto 
2.v.l.), Frank Momberger, Friedhelm Penning (2.v.r.) und Jo-
hann Stindt (Foto links) wurden stellvertretende Bezirks-
vorsitzende. Der stellvertretende MIT-Landesvorsitzen-
de H.-Dieter Klahsen (Foto 3.v.l.) gratulierten dem neuen 
Führungsteam. 

MIT Lemgo
Bei der Neuwahl der MIT-Lemgo wurde Harald Deutsch als 
Vorsitzender bestätigt. Zu seinen Stellvertretern wurden 
Uwe Vieregge und Jürgen Koch gewählt, als Schriftführer 
Christian Nagel. Beisitzer sind Carsten Steinmeier, Ulrich 
Borchard und Friedrich Remmert.

MIT Hildesheim 
Der neue Vorsitzende der MIT im Bezirksverband Hildes-
heim heißt Mirco Weiß (Foto 3.v.l.). Der bisherige Vorsit-
zende Dr. Rolf Deipenwisch (Foto 3.v.r.) trat nicht erneut für 
den Vorsitz an, wohl aber für den stellvertretenden Vorsitz. 
Er wolle sich im Schwerpunkt der prosperierenden Kreis-
vereinigung Holzminden widmen, deren Vorsitz er kürzlich 
übernommen hatte.  Weitere stellvertretende Vorsitzen-
de wurden Jörg Rudolph (Foto 2.v.r.) und Steve Wery (Foto 
links). Vincenzo Calvanico (Foto 2.v.l.) wurde zum Bezirks-
schatzmeister und Jan Rathgens (Foto rechts) zum Bezirks-
schriftführer gewählt. 

MIT Neukirchen-Vluyn
Der Vorstand der MIT Neukirchen-Vluyn wurde neu ge-
wählt. Die Mitglieder votierten einstimmig für Michael 
Darda als alten und neuen Vorsitzenden. Stellvertretende 
Vorsitzende wurde Astrid Kassel. Das Amt der Geschäfts-
führerin übernimmt erneut Dagmar Skroch. Albert Mall-
mann ist der Schatzmeister und der Internetbeauftrage 
der Vereinigung. Gastredner war Dr. Markus Pieper, MdEP. 

MIT Oldenburger Land 

Der MIT-Landestag Oldenburger Land bestätigte den bisherigen Landesvorsitzenden Heiko Eibenstein mit 95 Prozent der 
abgegebenen Stimmen. Rita van Döllen-Mokros, Günter J. Nyhuis und Alexander Prox wurden als stellvertretende Lan-
desvorsitzende gewählt. Günter J. Nyhuis übernimmt auch das Amt des Landespressesprechers. Ralph Balkow wurde er-
neut Landesschatzmeister. Neun Beisitzer komplettieren den Landesvorstand. Die Wahlen leitete der niedersächsische 
MIT-Hauptgeschäftsführer Andreas Sobotta. 
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Leser schreiben
Zu: Editorial von Carsten Linnemann, Mittelstands Magazin 3-2015

Ihr Leitartikel in der März-Ausgabe des MittelstandsMagazins fi ndet voll 
meine Zustimmung. Was uns unsere Arbeitsministerin Frau Nahles zu-
mutet, ist wirklichkeitsfern, kein Wunder, die Frau selbst hat 20 Semester 
studiert und ist anschließend in die Politik gegangen, d. h. sie hat noch 
nie einen Betrieb von innen gesehen.
 

Die ausufernde Bürokratie ist schon schlimm genug, wird aber durch 
die Entscheidung des Ethikrates (der auch besetzt ist von Theologen, 
Soziologen und Funktionären, also Leuten, die noch nie einen Betrieb 
von innen gesehen haben) übertroffen. Diese Leute haben den Atomaus-
stieg zu verantworten, der der Energiewende Tür und Tor geöffnet hat. 
Die Auswirkungen des Erneuerbare-Energien-Gesetzes aus 1989 haben 
selbst die beiden SPD-Mitglieder und Grünen aus Hessen nicht erahnen 
können, die es eingebracht haben. Jetzt weiß man aber, was für ein Un-
sinn hier geschaffen wurde und es müssen alle Anstrengungen gemacht 
werden, diese Fehlentwicklungen zu korrigieren. 

Zu diesem Thema „Energiewende durch erneuerbare Energien“ und 
„Klimawandel“ habe ich zwei Berichte hier regional veröffentlicht und 
sehr viel Zustimmung bekommen – nicht eine Kritik!

Fast 50 Jahre habe ich ein über 150jähriges Familienunternehmen geführt 
und weiß, wovon ich spreche. Ich wünsche Ihnen weiterhin viel Erfolg 
bei Ihrer Arbeit und hoffe, dass Sie genügend Mitstreiter fi nden, damit 
Deutschland weiterhin prosperiert und nicht deindustrialisiert wird.

Ernst K. Jungk
Keramik-Ing. (FH)
55597 Wöllstein

Verordnungswahn 

Der MIT-Bundesvorsitzende Carsten Linnemann stellt zur Arbeitsstät-
ten-Verordnung ganz richtig fest: „Vorschriften, die die Temperatur in 
Abstellräumen regeln, passen nicht zur Strategie der Koalition, Büro-
kratie abzubauen.“ Da kann man nur sagen: Zur Strategie der Koalition 
vielleicht nicht, aber sehr wohl zur Strategie der SPD. Und hier vor allem 
zur Strategie der Arbeitsverhinderungsministerin Nahles, die in ihrem 
Leben noch nie eine andere Weltsicht kennenlernte als jene aus ideo-
logisch-gewerkschaftsnaher SPD-Sicht. Als CDU-Wähler und -Mitglied 
würde ich mir wünschen, dass die CDU hier gleich zu Beginn von solchen 
weltfremden Gesetzesvorhaben entschlossener auftritt und sich gerade 
in wirtschaftspolitischen Fragen nicht so oft vom deutlich kleineren Ko-
alitionspartner vorführen lässt! 

Wolfgang Baumann
51143 Köln



DIE EINFLUSSREICHEN IM

SAMSTAG

IST JETZT

FOCUS-TAG!

ERFOLG MACHT 
APPETIT AUF MEHR. 
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Wartung & Verschleiß-Aktion, KaskoSchutz, HaftpflichtSchutz (nur in Verbindung mit KaskoSchutz, Leistungen gem. Bedingungen der Allianz  

Versicherungs-AG), ReifenClever-Paket (verfügbar für ausgewählte Modelle), Europa Tank & Service Karte Bonus jeweils nur in Verbindung mit  

GeschäftsfahrzeugLeasing der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Str. 57, 38112 Braunschweig. Bonität vorausgesetzt. Prämie erhältlich bei nahezu 

jeder Neuwagenbestellung. Professional Class ist ein Angebot für alle Selbstständigen. Einzelheiten zur jeweils erforderlichen Legitimation erfahren Sie 

bei Ihrem teilnehmenden Volkswagen Partner. Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.

Kraftstoffverbrauch des Golf in l/100 km: kombiniert 5,2–3,2,

CO2-Emissionen in g/km: kombiniert 122–85.

Ihr täglicher Antrieb sind maßgeschneiderte Lösungen, die Sie Ihren Kunden garantieren. Und genau das bieten wir 

Ihnen auch – mit Professional Class. Profitieren Sie von der attraktiven, modellabhängigen Prämie und kommen Sie 

in den Genuss zahlreicher Vorteile beim GeschäftsfahrzeugLeasing. Das Plus zu Ihrem Leasingvertrag sind folgende 

komfortable Mobilitätsmodule:

• Wartung & Verschleiß-Aktion • ReifenClever-Paket
• KaskoSchutz • Europa Tank & Service Karte Bonus
•	 HaftpflichtSchutz

Steigern Sie Ihr Potenzial. 
Mit Professional Class. Volkswagen für Selbstständige.

SelbstständigSelbstständig

www.volkswagen.de/selbststaendige
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